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plötzlich verbreitete sich das Gerücht, der Prinz van 
Preußen stehe mit seiner Armee vor den Thoren. 
Dies erzeugte die größte Aufregung. Es wurde 
Sturm geläutet, zu den Waffen gegriffen und mit 
dem Barrikadeubau begonnen. Doch war es blinder 
Lärm gewesen, und allmählich beruhigten sich die 
Gemüther wieder.

Nachdem die Nachrichten aus Berlin eingetroffen, 
war auch in Hannover ein Widerstand gegen die 
Volksbewegung, die sich immer drohender gestaltete, 
nicht mehr möglich. Sämmtliche Minister wurden 
verabschiedet und der liberale Bürgermeister von 
Osnabrück, Stüve, ins Ministerium berufen.

Der bairische König glaubte mit den neuen, 
ihm abgepreßten Einrichtungen nicht regieren zu 
können. Auch bangte ihm vor dem Moment, wo 
die am 16. zusammengelretenen Kammern von ihm 
Rechenschaft fordern würden über die Verwendung 
der Millionen, die ihm aus den Ueberschüssen des 
Staatshaushalts, aus den Gehältern für unbesetzte 
Beamtenstellen, aus den Einnahmen für nur auf 
dem Papier stehende Regimenter, aus den für 
Lehrerbesoldung vorhandenen, aber nicht dazu ver
wendeten Fonds zugeflossen waren. Um alle dem 
zu entgehen, entschloß er sich in der Nacht vom 
20. zum 21. März zur Abdankung. Seine 
letzten „königlichen Worte an die Baiern" lauten: 

„Eine neue Richtung hat begonnen, eine 
andere als die in der Verfassnngsurknnde ent
haltene, in welcher ich nun im 23. Jahre 
geherrscht. Ich lege die Krone nieder zu Gunsten 
meines geliebten Sohnes, des Kronprinzen 
Maximilian. Treu der Verfassung regierte ich; 
dem Wohle des Volkes war mein Leben geweiht. 
Als wenn ich eines Freistaats Beamter gewesen, 
so gewissenhaft ging ich mit dem Staatsgut, mit 
den Staatsgeldern um. Ich kann Jedem offen 
ins Auge sehen. Und nun meinen tiefgefühlten 
Dank Allen, die mir anhingen. Auch vom Thron 
herabgestiegen, schlägt glühend mein Herz für 
Baiern, für Deutschland.

München, den 20. März 1848.

1898.

Ludwig."

rittst näher. Die Wahlen zum Reichstage finden gegen Ende des 
nächsten Quartals statt, das von den Vorbereitungen znr Wahl 
und dem Wahlkamps selbst ganz erfüllt sein wird. Der Ausmarsch 
zur Wahl hat bereits begonnen. Während bei den Reichstags
wahlen im Jahre • 1878 unter der Parole: „Gegen die Sozial- 
demokratie!" ein Reichstag zu Stande kam, der später durch Schutz
zölle den Lebensunterhalt des Volkes vertheuerte, suchen die „Santm- 
ler" jetzt unter der Parole „Rationale Wirthschaftspolitik!" alle 
für Liebesgaben jeder Art empfänglichen Kreise zu einem Kartell 
zu vereinigen und einen Reichstag zu Stande zu bringen, der 
neben der Erhöhung der Schutzzölle ans Lebensmittel und Artikel 
des täglichen Gebrauchs dem Volke seine wenigen politischen Rechte 
verkümmern soll und wird, wenn die Wahlen nach den Wünschen 
der „Sammler" attsfallen sollten. Das allgemeine gleiche direkte 
Wahlrecht, das Vereinsrecht und das Koalitionsrecht sind bedroht. 
Pflicht aller derjenigen Voltskreise, die von weiterer Erhöhung der 
Schutzzölle nichts wissen und sich ihre mühsam erworbenen politi
schen Rechte nicht rauben lassen wollen, ist es, in dem bevorstehen
den Waylkauipfe die Pretzorgane zu unterstützen, die für die Rechte 
des Voltes eintreten und eine jede Politik der Sonderinteresseu 
bekämpfen.

Alles durch das Volk für das Volk!"

Die Landflucht.
Die Arbeiternoth, die Landflucht 

arbeitet:, macht den Junkern bekanntlich besonders 
viel zu schaffen, und beständig mühen und quälen 
sie sich mit Vorschlägen ab zur Beseitigung oder 
Einschränkung des Uebels. Nur auf das einzig 
Wahre kommen sie nicht: auf bessere Löhne und 
anständigere Behandlung, vor Allem aus menschen
würdigere Wohuungsverhültnisse für die Heloten der 
Barone. Vielmehr entsprechen die Rezepte der

wird die Devise der „Altpreussischen Zeitung“ 
wie bisher, so auch in dem bevorstehenden Wahlkampfe sein. 
Und in allen anderen öffentlichen Angelegenheiten werden wir 
ebenfalls einen entschieden liberalen Standpunkt vertreten.

Alle Freunde des Blattes bitten wir, für seine weitere 
Verbreitung zu wirken. Probeuummern stellen wir zu diesem 
Zwecke gern zur Verfügung. Für die Angabe von Adreffen, 
an die wir direkt Probennmmern senden können, find wir dankbar.

Die auswärtigen Abonnenten der „Altprenß. Zeitung" 
bitten wir, das Abonnement rechtzeitig zu erneuern, damit in 
der Zustellung des Blattes keine Unterbrechung eintritt.

, Hiesigen Abonnenten geht die Zeitung auch weiterhin 
zu, wenn uns kein gegentheiliger Wunsch zugeht.

"--------------------------------------------------- H

50. Jahrgang.
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^nlertions-Austräge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
■jrqernuny & Expedition dieser Zeitung.

ihnen bereitet, der bekannten Denkweise dieser vor
trefflichen Männer vom Stamme Nimm durchaus. 
Zwar müssen sie sich zoruknirschend eingestehen, daß 
an eine Beseitigung der Freizügigkeit nichtzu denken 
ist. Aber von einer Steigerung des Anreizes für 
die Landarbeiter zum Verweilen auf der Scholle 
kann natürlich ebensowenig die Rede sein. Da 
wüthet man und lvühlt man gegen die billigen 
Eisenbahnfahrpreise und möchte ant liebsten die 
vierte Klasse ganz abschaffen, um den Sachsen
gängern die Wanderlust zu versalzen. Und da er
eifert man sich insbesondere für erleichterte Zu
lassung von ausländischen Arbeitern in deutschen 
landwirthschaftlichen Betrieben. Sie führen das 
Schlagwort vom Schutz der nationalen Arbeit 
ständig im Munde und wollen das Mögliche thun, 
um den Schutz des nationalen Arbeiters 
zu verringern.. Sie ereifern sich gegen 
die Polen und die Polonisiruug und schwärmen für 
die Miquelschen Hundertmillionenfouds theils als 
höchst nationale Männer und theils, weil sie auch 
in dieser Einrichtung das unerläßliche freundliche 
Element für die Junker erkennen. Aber sie zachen 
sich nichts daraus, die billigen russisch-polnischen 
Arbeiter in möglichst großen Schaaren uis Land 
hineinzuziehen zum Ersatz für die ihnen cit 
weichenden deutschen Arbeiter. Jetzt wollen su 
dieser Beziehung noch weiter gehen, so' K 
der junkerfrcundliche Oberpräüdent von ■ f P t 11 , 
Graf Bismarck, erklären zu muffen glaubte, u 
werde seine Hand nicht dazu bieten, der Polo 
nisiruna preußischer Landestheile durch russisch 
volnische Einwanderer Vorschub zu leisten. Aber 
die Landwirthschaftskammer für Schlesien wünscht 
durchaus eine erweiterte Einstellung von fremd 
ländischen Arbeitern. Und wie bald unsere Junker 
auf die praktische Idee kommen werden, sich Kulis 
aus dem Hinterlande von Kiaotschau zum Ersatze

werden entgegengenommen von der Expedition, unseren Zeitungs- 
boten und den bekannten Ausgabestellen.
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1t). März. Es war Somitag und der schönste 

Frühlingsmorgen. Die Proklamatioti des preußi
schen Königs wurde in Berlin schon in den frühen 
Morgenstunden verbreitet, gelangte aber kaum zur 
Kenntniß des kämpfenden Volkes und übte keinen 
Einfluß auf die Haltung der Barrikadenkämpfer 
aus. Neue Deputationeu drängen sich ins Schloß, 
um den Abzug der Truppen zu verlangen. Sie 
bekommen jedoch den Bescheid, daß erst die Barri
kaden von den Aufständischen verlassen und zerstört 
werden müssen. Mittlerweile hat im Schloß eine 
Art Kriegsrath unter dem Vorsitz des Königs ge
tagt und die Mehrzahl der Generale sich für den 
Rückzug der Truppen ausgesprochen, da bei der 
mangelnden einheitlichen Leitung des Aufstandes ein 
freiwilliges Aufgeben des Kampfes von den Aus- 
ständischen nicht zu erreichen sei. Einer neuen De
putation unter Bürgermeister Naunyn wird der 
Rückzug der Truppen zugesagt, wogegen sich die 
städtischen Behörden verpflichten müssen, für Ruhe 
in der Stadt zu sorgen.

Gegen 1202 Uhr waren alle Truppen von der 
Kampflinie zurückgezogen.. Die auswärtigen Regi
menter marschirten ab, die Berliner rückten in ihre 
Kasernen. Auch die Berliner Regimenter verließen 
jedoch im Laufe dieses und des nächsten Tages die 
Stadt. Die Straßenschlacht hatte dem Volke, un
gerechnet die später ihren Wunden Erlcgencn, 216 
Todte gekostet. Viele hundert Schwerverwundete 
lagert in den Hospitälern und Privathäusern. — 
Auf den Straßen entwickelte sich das regste Leben. 
Vor dem Schloß verlangte man die Freilassung der 
im Keller Gefangenen, was sofort gewährt wurde. 
Die nächste Forderung war die der Bürgerbewassnung, 
die einer Deputation, an deren Spitze der Polizei
präsident, Herr v. Minutoli, stand, ebenfalls zuge
sagt wurde. Die Bürgerwehr wurde noch Nach
mittags gebildet.

Vou Nachmittags an wurden aus allen Stadt
gegenden auf Bahren die blutigen, mit Blumen ge
schmückten Leichen in den Schloßhof zusammeuge- 
tragen, worauf der König gezwungen wurde, in 
den Schloßhof herunter zu kommen und das Haupt 
vor den gefallenen Barrikadenkämpfern zu entblößen. 
— Nachmittags wälzte sich eine Menschenmenge 
gegen das Palais des Prinzen von Preußen (späteren 
Kaisers Wilhelm I.), um es zu zerstören. Es wurde 
gerettet, indem man es mit der Aufschrift „National- 
eigenthum" bedeckte. Bald darauf entfloh der Prinz 
nach England. — Im Laufe des Tages wurde 
noch die neue Ministerliste besannt. Den Vorsitz 
führte Graf Aruim. Außerdem figurirten darin . , ,,
die Namen Auerswald, Graf Schwerin, Dr. Borne- Agrarier für die Heilung jenes Schadens, den der 
mann, Camphausen 2C. Abends war große massenhafte Fortzug der Arbeiter vom platten Lande 
Illumination, von der sich selbst die russische ........................ ‘ -r-
Ges^iudtschast nicht ausschloß. i

Bit der Erkenntniß, daß die Bewegung Badens , 
der Einheit entbehre, war von den Radikalen zum < 
Sonntag, 19. März, eine große Volksversammlung 
nach Offen bürg in Baden einberufen worden. ' 
lieber 15000 Menschen waren auf dem Markt ver
sammelt, und vom Balkon des Rathhauses sprachen 
die Führer der badischeu Radikalen. Fickler vou 
Konstanz, der Redakteur der „Seeblätter", wollte 
die Republik sofort proklamirt wisseu. Aber Jtzstein, 
Hoff, Sairon, Brentano, Hecker und Struve hielten 
den Zeitpunkt noch nicht für geeignet. Die Ver
sammlung sprach den Regierungen und den meisten 
Mitgliedern der Kammern ihr Mißtrauen aus und 
forderte im übrigen nochmals ein deutsches Parlament. 
Außerdem wurde eine umfassende Organisation der 
demokratischen Partei in Baden geschaffen.

Italien., Am Morgen des 19. hielt Radetzky 
zwar eine Reihe wichtiger Punkte int Innern von 
Mailand besetzt, aber es war nicht möglich, die 
Verbindung zwischen den zerstreut stehenden Truppen 
herbeizuführen, die sonach unter der wachsenden Er
bitterung des Volkes stark zu leiden hatten. Die 
Kraft des Aufstaudes wuchs, da von außen neue 
Kämpferschaaren in die Stadt hinein strömten. Nach 
und nach wurden die Oesterreicher zurückgedrängt und 
in der Nacht vom 19. zum 20. sah sich Radetzky 
genöthigt, seine Truppen aus der Stadt herauszu- 
ziehen,' mit dem Plan, die aufständische Stadt vou 
den Wällen aus bömbardiren zu lassen.

20. März. Der 20. fand Berlin in sehr 
heiterer Stimmung. Neberall wurden noch Freuden
feste gefeiert. Die Bürgerwehr war organisirt und 
verrichtete ihren Dienst. Mittags erging eine Am
nestie für alle politischen Gefangenen, infolge bereit 
unter anderm 254 Poleu freigegeben wurden, die 
Abends"«« biebeSa'roieb"'toSef. ' f&* .«W Metalle» Landarbeiter komme,,



zu lassen, darauf darf mau neugierig sein. Non 
ölet, es riecht nicht. Erst kommt der Geldbeutel 
und dann kommen gewisse Anftandsrücksichten noch 
lange nicht. Die verstärkte Abkommandirung oder 
Beurlaubung von Soldaten zur Erntezeit zur 
Hilfsleistung auf den Rittergütern wird auch zu 
den kleinen Mitteln der Staatshilfe für die Noth
leidenden gehören. Man wird sich das vor 
Augen halten und in Erinnerung bringen, 
wenn einmal über kurz oder lang ~ der 
Versuch gemacht werden sollte, die dreijährige 
Militärdienstzeit wiederherzustellen. , Als es sich 
darum handelte, die zweijährige Dienstzeit zuzuge- 
stehen, da wurde von den Militärs die Noth
wendigkeit der drei Dienstjahre mit aller Ent
schiedenheit betont; jetzt geht es nicht nur mit zwei 
Jahren, sondern von diesen zwei Jahren gehen 
auch noch für viele Soldaten die Erntemonate ab. 
Die „Noth der Landwirthschaft" bringt die 
schwierigsten Sachen fertig. Auf Grund von Be
schlüssen von Landwirthschaftskammern soll die 
künstliche Vermehrung der ländlichen Arbeitskräfte 
auch dadurch versucht werden, daß Strafgefangene 
und Korrektionshäuslinge noch mehr als bisher für 
Zwecke der Landwirthschaft zur Verfügung gestellt 
werden. Der Oberpräfident von Schlesien hat zu
gesagt, diese Anregung wohlwollend zu erwägen. 
Auch hier wieder der Gegensatz zwischen Worten 
und Thaten. Wenn die Junker auf den Hand
werkergimpelfang ausgehen, dann pflegen sie zu 
wettern und zu schmähen gegen die Konkurrenz der 
Gefängnißarbeit; sie selber aber wollen Gefängniß
arbeit benutzen zur Verbilligung ihres Betriebes. 
Die Kulturfeindlichkeit des Junkerthums und feiner 
berüchtigten Habsucht hat unsere Volksschule schon 
zur Genüge zu empfinden gehabt. Jetzt erstreben 
die Agrarier eine folche Gestaltung der Schulein- 
richtungen, daß die Kinder in größerem Umfange 
für Feldarbeiten benutzt werden können. Man fügt 
zwar hinzu: „Ohne Vernachlässigung des Schul
zwecks." Aber mit dieser oberflächlichen Ver
beugung wird Niemand getäuscht über den tieferen 
Sinn dieser Forderung, über ihren brutalen Charakter. 
Man muß auch die Macht des Gutsbesitzers kennen 
auf dem platten Lande, um jeden Zweifel an der 
Vermeidung von Mißbräuchen in Betreff der Ver
wendung der Schulkinder und der Wahrung der 
Schulzwecke alsbald zu begraben. Nicht der Schul
zweck wird die Hauptsache fein, sondern die mög
lichste Ausnutzung der Schulkinder zum Ersatze 
für vollkräftige Arbeiter. Ferner soll auf Grund 
des Beschlusses einer Landwirthschaftskammer eine 
möglichst große Erschwerung des Verlafsens der 
heimischen Scholle seitens der Landarbeiter dadurch 
herbeigeführt werden, daß Gesinde- und Arbeiterver- 
miether unter eine strengere Kontrolle gebracht 
werden. Wie es heißt, ist die Regierung mit Vor
arbeiten zu Maßregeln in dieser Richtung bereits 
beschäftigt.

Daß die Regierung ein Einsehen haben sollte 
für die Beurtheilung, der sie nothwendig verfallen 
muß, wenn sie den Agrariern ihren starken Arm 
leiht zur Ermöglichung des Fortbestehens der 
himmelschreienden Mißstände in der Landarbeiter- 
sckaft, ist natürlich nicht zu verlangen. Wenn aber 
einmal die soziale Frage den Herren Rittergutsbe
sitzern aus den Leib rücken sollte, dann wird es 
voraussichtlich in Formen geschehen, die ihnen ein 
starkes Reuegefühl für die Sünden, mit denen sie 
ihren bedauernswerthen Heloten gegenüber sich be
laden haben, bereiten wird.

Politische Uebersicht.
Eine Württembergische Stimme über die 

Sammlung. Der „Stuttgarter Beobachter" bringt 
einen Leitartikel unter dem Titel „Am Scheideweg", 
in dem er zur Sammlung der reaktionären 
Interessengruppen mit besonderer Beziehung 
auf Württembergische Verhältnisse schreibt: „Es 
fehlt nicht an Stimmen auch aus unserem 
Lande, die offen und entschieden erklären, diese 
Politik der Paasche, der Lang und Duttenhofer 
nicht mitmachen zu wollen, und in dieser Zeit der 
„Sammlung" sich nach links „sammeln" und bei 
der Volkspartei den Anschluß suchen, da hier noch 
auf eine Vertheidigung der berechtigten Ansprüche 
des liberalen Bürgerthums ohne Wenn und Aber 
und ohne diplomatische Verklausulirung zu rechnen 
ist. Die schwankende Unentschiedenheit der Deutschen 
Partei hat ihr in den letzten Wochen manchen wirk
lich liberalen Bürger entzogen. Und der Prozeß 
wird sich fortsetzen bis zum Wahltage im Juni. 
Und dabei wird sich's zeigen, daß gerade die ein
sichtigsten „Liberalen" niemals übersehen werden, 
daß —- ehe das wirthschaftlich-reaktionäre Kartell 
in die Aktion treten kann — man genöthigt sein 
wird, gegen die politische Reaktion dieser Sammel- 
gruppe mit Entschiedenheit au^zutreten; m. a. W., 
daß über den wirthschaftlichen Fragen die poli
tischen nicht vergessen und in den Hinter
grund gedrängt werden dürfen; denn wo 
diese vernachlässigt werden, schafft sich die 
Reaktion zuerst politische Handwerkszeuge, 
um mit ihnen. dann auch die wirthschaftliche desto 
sicherer und leichter angreifen und durchführen zu 
können."

* *
Qtt den Vorgängen in Ostasien. Nach 

einer Meldung des „Reuter'schen Bureaus" aus 
Peking erbot China sich, Talienwan an Ruß. 
land zu verpachten und den Eisenbahnbau zu 
gestatten, unter der Voraussetzung, daß Port 
Arthur in chinesischem Besitz bleibe. Die 
Chinesen verstärken die Garnison von Port Arthur 
Um 300 Mann und senden Truppen nach Taku 
und Shanhaikwan. — Die Besprechung des fran
zösischen Geschäftsträgers Dubail im Tsungll-Aamen, 
die am Freitag stattfinden sollte, wurde verschoben, 
da die geschäftlichen Verhandlungen durch die Opfer 
in den Sonnentempeln unterbrochen sind. China 
möchte nur bezüglich der Provinz Kwangsi die 
französischen Forderungen bewilligen.

Dem „Reuter'schen Bureau" wird aus Peking vom 
18. d. M. gemeldet: Aus der jüngsten Unthätigkeit 

des russischen Vertreters wirb hier gefolgert, daß 
die V e r h a nd l u n g e n, nachdem sie inLondon wieder aus
genommen waren, abermals nachPetersburgverlegt 
wurden infolge gewisser Schwierigkeiten, aus die sie 
in Peking gestoßen sind.

Der französische Geschäftsträger Dubail äußerte 
bei seinem letzten Besuche des Tsungli-Iamen, daß 
er, wenn die Chinesen seinen Vorschlägen nicht zu- 
stimmten, bei dem nächsten Besuche im Tfungli-Aamen 
stärkere Argumente vorzubringen bereit fei; er deutete 
dabei selbst auf aktive Operationen von Tonking 
aus sowie aus die gewaltsame Besitzergreifung 
einer Kohlenstation hin. Die Franzosen bean
spruchen außer den bereits telegraphirten Forderungen 
auch die Konzessionirung einer Eisenbahn nach 
Minnan-Fu direkt.

Die „Agence Havas" meldet: Die Nachrichten 
englischer Blätter über die Verhandlungen mir China 
wegen der französischen Forderungen find ungenau. 
Die Verhandlungen sind nach Paris verlegt worden 
und werden direkt zwischen dem chinesischen Gesandten 
und dem Minister Hanotaux gepflogen.

* *
Ein türkisch griechischer Zwischensall. Nach 

einer Blättermeldung aus Volo hätten zwei tür- 
kifche Soldaten den katholischen Priester 
Dalezio, wahrend derselbe ein Tedeum anläßlich der 
Errettung des Königs celebrirte, durch Bajonett
stiche ermordet. Der französische und der russische 
Konsul hatten energische Reklamationen erhoben. 
Der Metropolit von Volo beschloß, daß die Feier 
des Leichenbegängnisses in der orthodoxen Kirche 
abgehalten werden solle. Die ganze griechische 
Geistlichkeit wird an der Feier theilnehmen.

Deutschland.
Berlin, 20. März.

— Der Kaiser hatte bekanntlich erklärt, daß 
er seinem Vater selber ein Denkmal setzen wolle, 
doch sind bisher in dieser Angelegenheit keine 
Schritte gethan. Nunmehr haben die Mitglieder 
des Seniorenkonvents des Reichstags mit 
Ausnahme der sozialdemokratischen, nämlich die Ab
geordneten v. Bennigsen, Sieben, Ehni, Gras von 
Hompesch, v. Jazdzewski, Dr. Hammacher, von 
Kardorff, v. Levetzow, Dr. Lieber, v. Massow, 
Merbach, Gras v. Mirbach, v. Normann, Fürst 
Radziwill, Rickert, Schmidt (Elberfeld), Freiherr 
v. Stumm und Zimmermann, folgenden schleunigen 
Antrag eingebracht: „Der Reichstag wolle be
schließen, die verbündeten Regierungen zu ersuchen: 
1) wegen Errichtung eines Standbildes für den 
hochseligen Kaiser Friedrich auf Reichskosten 
dem Reichstage baldigst eine Vorlage zu machen, 
in welcher auch die Kosten der Vorarbeiten in ange- 
meffener Höhe erfordert werden; 2) die Entscheidung 
über die Gestaltung des Standbildes und über den 
für dasselbe zu wählenden Platz der Entschließung 
Sr. Majestät des Kaisers anheimzugeben."

— Das Staatsministerium trat Sonnabend 
Nachmittag um drei Uhr unter dem Vorsitz be« 
Ministerpräsidenten Fürsten zu Hohenlohe-Schillings- 
sürst zu einer Sitzung zusammen.

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg." hört, ist die 
Blättermeldung, der Kaiser werde im laufenden 
Jahre eine Seereise nach Schottland unter
nehmen, unbegründet.

— Der „Reichsanzeiger" meldet: Die bei der 
Verhandlung des Reichstags über den Eisenbahn
etat in Aussicht gestellte Vorlage, worin zur Er
höhung der Betriebssicherheit verschiedene Er
gänzungen und Aenderungen, insbesondere der Be
triebsordnung, beantragt werden, ist dem Bundes
rath zugegangen.

Ausland.
Oesterreich-Ungar«.

— Die zahlreich beschickte Vertrauensmänner
versammlung der deutschen Volkspartei 
erklärte einstimmig, daß die lex Falkenhayn als 
ein offenkundiger Verfassungsbruch gesetzwidrig und 
ungiltig und an der Forderung der Zurücknahme 
der Sprachenverordnungen auch in der 
geänderten Form unbedingt festzuhalten sei. So 
lange diese Forderung nicht erfüllt, . sei die 
Obstruktion f o r t z u s e tz e n. Die Partei 
wird ferner die M i n i st e r a n k l a g e gegen 
B a d e n i wegen der bei der Durchführung der 
lex Falkenhayn verübten Amts- und Freiheits
delikte erheben. Bemerkenswerth ist, daß im 
zweiten Communiquö die Obstruktion nicht erwähnt 
ist. — Die deutsche Fortschrittspartei 
erklärt die Gautsch'schen Sprachenverordnungen 
für unannehmbar und wird einen Dring
lichkeitsantrag auf Aufhebung der Sprachen
verordnungen und gesetzliche Regelung der 
Sprachenfrage einbringen. — In der Versammlung 
von 68 Vertrauensmännern des verfassungs
treuen Großgrundbesitzes wurde nach 
längerer Debatte von der Majorität der Eintritt 
Bärnreithers in's Kabinet als geradezu geboten ge
billigt und den Abgeordneten der Gruppe stete 
Fühlung mit den gesiunungsverwandten deutschen 
Vertretern, ferner die Wahrung allseitiger Unab- 
hängigkeit, gesetzliche Regelung der Sprachenfrage 
und Herstellung geordneter parlamentarischer Ver
hältnisse empfohlen.

— Die „WieuerZeitung" veröffentlicht ein kaiser
liches Handschreiben, durch welches der frühere 
Minister von Galizien, Frhr. v. Löbl, zum lebens
länglichen Mitgliede des Herrenhauses ernannt 
wird.

~ Am Sonntag fand in Budapest beim 
Ministerpräsidenten Baron Banssy eine Berathung 
statt, an welcher der österreichifche Ministerpräsident 
Graf Thun, sowie die österreichischen Minister Dr. 
Bärenreither, Kaizl und die ungarischen Minister 
Dr. v. Lukacs, Frhr. v. Daniel und Dr. Daran yi 
theilnahmen. ES wurde beschlossen, die Quoten- 
Ausschüsse demnächst einzuberusen und die Ausgleichs- 
Vorlagen, wenn möglich, noch vor Ostern in den 
beiderseitigen Parlamenten einzubringen.

Italien.
— Die Kammer setzte auf Antrag des Abg. 

Mussi die Berathung über den Bericht der Fünfer- 
Kommission in der Crispi-Angelegenheit für 
nächsten Dienstag auf die Tagesordnung.

Griechenland.
— Der athenische Untersuchungsrichter hat be

schlossen, drei politische Klubs aufzulöfen, 
welche, ohne einen ausgesprochen antidynastischen 
Zweck zu verfolgen, gegen das Vereinsgesetz verstoßen. 
— Es sind jetzt strenge Maßnahmen zur Ueber- 
wachung der Straße nach Phaleron getroffen, aus 
welcher die königliche Familie ihre täglichen Spazier
fahrten unternimmt. Die königliche Familie wird 
einige Tage aus Paros verbringen.

Serbien.
— König Alexander ist an den Masern leicht 

erkrankt.
Amerika.

— Nach einem über Key-West aus Havanna in 
New-Aork eingetroffenen Telegramm erfährt man 
aus authentischen Quellen, daß eine große Ver
sammlung von Aufständischen unter den vornehm
sten Führern im Westen der Insel bei dem Anführer 
Pando stattgefunden habe, welcher sich bemüht, 
ihnen in persönlichen Auseinandersetzungen die 
Autonomie anzubieten.

Afrika.
— Nach Meldungen aus Majunga wurde am 

22. Februar der Posten in Ambiky Menabe (?) 
von 400 Sakalawes angegriffen. DerFeindzog 
sich mit einem Verlust von 53 Mann zurück. Auf 
Seiten der Franzosen sind keine Verluste zu ver
zeichnen. Infolge dieses Ereignisses haben sich 
zahlreiche Häuptlinge unterworfen.

und
Das

woran
Fritz 

Blatt

Von Nah und Fern.
* Gegen das Kabinet der Kaiserin gedenkt 

nach dem „Lokal-Anz." der Portier Reichert in der 
Genthinerstraße eine Klage anzustrengen. Er hatte, 
wie feiner Zeit mitgetheilt, am 1. Juni v. Js. auf 
dem Paradefelde einen Orden gefunden, welchen die 
Kaiserin verloren hatte. Er erhielt hierauf einen 
Finderlohn von 150 Mk. Seinen Einwendungen, 
daß die Belohnung zu niedrig sei, wurde seitens 
des Oberhofmeisteramts der Kaiserin mit dem Hin
weise begegnet, daß der Orden einen Werth von 
1000 Mk. habe. Der gesetzmäßige Finderlohn be
trage 10 pCt.; es seien mithin bereits 50 Mk. über 
demselben bezahlt worden. Der Finder bemängelte 
jedoch die Tarirung des Ordens. Er ist der An
sicht daß das mit Brillanten besetzte Schmuckstück, 
das' als Mittelbild die Porträts der Königin von 
England und des Prinz-Gemahls enthalte, einen 
wesentlich höheren Kunstwerth, als seitens des 
Kabinets angenommen wird, haben müsse.

* Metz, 20. März. Heute als am 70. Ge
burtstage weiland des Prinzen Friedrich Karl 
von Preußen erfolgte hier in Gegenwart des 
Prinzen Friedrich Leopold die Enthüllung des 
Denkmals des fürstlichen Feldherrn Anwesend 
waren der kaiserliche Statthalter Furst zu Hohen- 
lohe-Langenburg, der kommandirende General des 
16. Armeekorps General der Kavallerie Graf Häseler 
sowie die gesammte Generalität dieses Armeekorps, 
der Gouverneur von Metz General v. Froben, der 
Staatssekretär v. Puttkamer aus Straßburg, zahl
reiche andere Generale, darunter Generaloberst Graf 
Walderfee, und der Schöpfer des Denkmals Pro
fessor v. Miller aus München und zahlreiche höhere 
Zivilbeamten und andere hervorragende Persönlich
keiten. Die Festrede hielt Gras Häseler. Zu der 
Feier war ein Telegramm des Kaisers eingegangen, 
in welchem derselbe allen denen, die sich um die 
Errichtung des Denkmals verdient gemacht haben, 
seinen Königlichen wärmsten Dank ausspricht. Abends 
fand im allgemeinen Militär-Kasino eine Festtafel 
zu 200 Gedecken statt, bei der das Geschenk des 
Prinzen Friedrich Leopold — eine von dem Urheber 
des Originals gefertigte Kopie des Gemäldes von 
Konrad Freiberg, welches den Ausmarsch der kriegs- 
gefangenen französischen Garde am 29. Okt. 1870 
und deren Vorbeimarsch vor dem Prinzen Friedrich 
Karl bei Freseaty zum Gegenstände hat — den Saat 

schmückte. ________ _

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 21. März 1898.

Muthmahliche Witterung für Dienstag, den 
22. März: Wolkig mit Sonnenschein, milde, später 
regendrohend.

Carl Meißner f. Die Fahnen des Rath
hauses wehen heute, halbstock und geben der Bürger
schaft schmerzliche Kunde von einem Verlust, der 
auch die Stadt innig berührt: Buchhändler und 
Stadtverordneter Carl Meißner ist gestern nach 
mehrwöchigem Leiden, dem ein Herzklappenfehler zu 
Grunde lag, sanft verschieden, nachdem noch wenige 
Tage vorher eine Besserung in seinem Befinden die 
Hoffnung hatte aufkeimen lassen, daß er von seiner 
Krankheit wieder genesen würde. Der Lenker der 
Welt hatte es anders bestimmt. Mit Carl Meißner 
ist ein Mann dahingegangen, der durch ftme Ar
beitsfreudigkeit für das Gemeinwohl, seine Selb t- 
losigkeit und seine Beharrlichkeit in der Berfolgung 

des einmal gesteckten Zieles der 
ein leuchtendes Vorbild gab. Me'bmr »a. an 
12. April 1836 zu Marienwerder geboren und kam 
1859 nach Elbing als Geschäftsführer der früheren 
Neumann-Hartmann'schen Buchhandlung, die er spater 
mit Edwin Schlömp übernahm. 186., trennte er 
sich von seinem bisherigen Sozius und gründete 
eine eigene Buchhandlung. Nach Gründung der 
nationalliberalen Partei gab er von 1867—1871, 
veranlaßt durch Max v. Forckenbeck, der damals 
Rechtsanwalt in Elbing war, das „Elbinger Volks
blatt" heraus, für das er selbst eine eifrige 
journalistische Thätigkeit entfaltete, und 
Forckenbeck, Direktor Kreyßig "”k 
Wernick seine Mitarbeiter waren, 
ließ Meißner mit dem Januar 1871 eingehen, da 
er für seine Bestrebungen nicht genügende Unter
stützung fand. Im Januar 1874 trat Meißner 

in die Stadtverordnetenversammlung, zu bereit 
hervorragendsten Mitgliedern er sehr bald zählte. 
Seit längerer Zeit gehörte er dem Bureau der 
Stadtverordnetenversammlung an, zuerst als Schrift
führer, dann als stellvertretender Vorsitzender, und 
ebenso war er viele Jahre Referent der I. Ab
theilung, die namentlich die Finanzsachen zu berathen 
hat. Meißner war unstreitig der beste Redner der 
Versammlung, in der er zu jeder bedeutenden Vor
lage das Wort ergriff. Seine Ausführungen, die 
sich stets durch Klarheit und Sachlichkeit aus- 
zeichneten, waren meist entscheidend für das Schick
sal der Vorlagen. Mit Witz und beißender Ironie 
ging er, wenn's noth that, den Gegnern zu Leibe, 
ohne jedoch jemals persönlich zu werden, und sehr 
bald hatte er die schwachen Punkte ihrer Position 
herausgefunden, um dann mit Energie den Haupt
angriff auszuführen. Sein klarer Blick und sein 
gesundes Urtheil wurden von dem Kollegium sehr 
geschützt, und es gab daher wohl kaum eine 
wichtigere Kommission, der Meißner nicht angehört 
hätte. Große Verdienste um die Stadt hat er 
durch die Thätigkeit, die er als Inspektor des 
Krankenhauses und als Mitglied zahlreicher gemein
nütziger Vereine entfaltete. Es giebt kaum ein 
gemeinnütziges Unternehmen, das er nicht fördern 
hals. Besonders aus Herz gewachsen 
war ihm der Gewerbevereiw,^ zu dessen ältesten 
Mitgliedern er zählte und dessen Vorstand er seit 
einer Reihe von Jahren als Bibliothekar angehörte. 
Auch in den Kreisen seiner Berufsgenossen war 
Meißner hoch angesehen. Mehrere Jahre war er 
Vorsitzender des Kreisverbandes oft- und west- 
preußischer Buchhändler und fein Name, hatte auch 
sonst in deutschen Buchhändlerkreisen einen guten 
Klang. Ein besonderes Ruhmesblatt bildet das, 
was Meißner für das Kunstleben Elbings, be
sonders auf musikalischem Gebiet, gethan hat. Trotz 
seiner ungemein vielseitigen Thätigkeit hatte Meißner 
noch Zeit und Luft, sich um Politik zu kümmern. 
Er war die Seele des entschiedenen Liberalismus 
in Elbing, da er die Wandlung der national
liberalen Partei in eine Partei Bismarck sans 
phrase nicht mitmachte, sondern an den liberalen 
Ueberzeugungen seiner Jugend festhielt. Die Wahl
arbeit ruhte zum größte« Theil auf seinen 
Schultern und er nahm sie stets freudig auf sich. 
Trotzdem es ihm nicht vergönnt war, Wahlerfolge 
zu verzeichnen, erkaltete fein Eifer nicht und wußte 
er die Muthlosen immer wieder anzuseuern. Den 
liberalen Verein leitete er viele Jahre als Vor
sitzender, bis er dann bat, eine jüngere Kraft an 
seine Stelle treten zu lassen. So zeigte Meißner 
eine Arbeitskraft und eine Vielseitigkeit, die heut
zutage leider mehr und mehr aus der Welt schwindet. 
Bei einer derartigen Thätigkeit blieb dem Verstorbenen 
selbstverständlich wenig freie Zeit übrig; aber wer 
dann Gelegenheit hatte, mit ihm in gemüthlicher 
Unterhaltung beim Glase Bier zu fitzen und feinen 
sonnigen Humor und sein vielseitiges Wissen zu be
wundern, dem werden diese Stunden unvergeßlich 
fein durch die Anregung, die er selbst dabei gefunden. 
Auf Meißner paßt das Dichterwort:

Er war ein Mann, nehmt Alles nur in Allem;
Ihr werdet niemals seines Gleichen seh'n.
Der Allgemeine Bildungsverein feierte am 

Sonnabend in dem durch Banner und Fahnen fest
lich geschmückten Saale des Herrn Wehfer sein 25 jäh
riges Stiftungsfest unter sehr zahlreicher Betheiligung 
der Mitglieder und Gäste. Auch der Magistrat 
war vertreten und zwar durch die Herren Ober
bürgermeister Elditt und Bürgermeister Dr. Contag. 
Zahlreiche andere Herren, an die Einladungen er
gangen waren, hatten ihr Ausbleiben entschuldigt, 
aber dem Verein Glückwünsche gesandt. Von aus
wärts war der Vorsitzende des oft- und west- 
preußischen Verbandes der Bildungsvereine, Herr 
Redakteur A. Klein-Danzig, erschienen. Der 
Festabend wurde durch Konzert der Pelz'schen 
Kapelle eingeleitet, worauf der Männerchor 
mehrere Lieder zu Gehör brächte und Herr Haupt
lehrer Florian einen, die Bestrebungen des Vereins 
erläuternden Festprolog sprach. Alsdann ergriff 
Herr Oberbürgermeister Elditt das Wort, um 
unsern erhabenen Landesherrn zu feiern und ihm 
ein Hoch auszubringen, in das die Anwesenden be
geistert einstimmten. Der Vorsitzende, Herr Buch
bindermeister Kienast, hielt dann eine längere An
sprache, in der er die Geschicke des Vereins von 
seiner Entstehung bis zur Gegenwart verfolgte.

Länger denn ein halbes Jahrhundert, so führte 
der Redner aus, ist hinabgetaucht in den Schooß 
der Zeiten, seitdem in unserer Stadt unter dem 
Namen „G e s e l l e n v e r e i n"_ im Jahre 1845 
eine Vereinigung ins Leben gerufen wurde, die es 
sich zur Aufgabe gestellt hatte, der Vervollkomm
nung ihrer Mitglieder in persönlicher, technischer 
und rein geistiger Beziehung durch Lehre und Bei
spiel die Wege zu ebnen. Daß die großen politi
schen Ereignisse, welche int Ausgange der 
vierziger Jahre und im Beginn der zweiten 
Hälfte unseres Jahrhunderts die Gemüther aller 
Denkenden. in Anspruch nahmen, mehr oder weniger 
tief auch in das Getriebe des jungen Vereins ein- 
griffen, bedarf der Andeutung eigentlich nicht, wohl 
aber ist es der Rückerinnerung erlaubt, darauf hin- 
zuweisen. Ein bleibendes Gedächtniß an die Stunden 
und Tage, an denen das deutsche Reich im Volke 
gegründet wurde, wird das schwarz-roth-goldene 
Banner des alten Gesellenvereins ausmachen (das 
im Saale prangte), uns bis in weite Zeiten erinnern.

„Es wächst der Mensch mit seinen größ'ren 
Zwecken!" Aus den Schlachtfeldern von Oesterreich 
und Böhmen und auf den Gefilden Frankreichs 
ward 4nr eisernen Kriegestanze mit Ströme« 
Blutes das hohe Ziel, das den Gründer« 
des ersten deutschen Parlamentes vorschwebte, 
das sie bewog, dem König Friedrich 
Wilhelm IV. die deutsche Kaiserkrone darzubieten, 
erreicht. Des eisernen Kanzlers gewaltige, übet 
alles Ahnen erfolgreiche Politik, unseres greisen 
Heldenkönigs und seines ritterlichen Sohnes That
kraft, unseres Moltke und der anderen Generäle 
Schlachtenlenken war es gelungen, Preußen an die 
Spitze eines geeinten deutschen Vaterlandes zu



stellen; in Erfüllung gegangen war das Sehnen 
unserer Jugend, der Wunsch des Alten im Kyff- 
häuserschlosse war zur Wirklichkeit geworden. Nun 
kehrten die Tapferen Zurück in die Heimath, der 
Gelehrte zu seinen Büchern, der Handwerker zu 
seinem Arbeitstisch, der Landmann zum Pflug und 
zur Egge.

Deutscher Heldengeist, deutsche Tapferkeit und 
Ueberlegeuheit hatten jene herrlichen Erfolge er
rungen. Aber wer hatte es im Grunde bedingt, 
daß die Führer auf jeden Einzelnen im Heere sich 
verlassen konnten? Rastlos warman bemüht gewesen, 
Zu lernen, sich zu unterrichten, Wort und Schrift 
hatten Jahrzehnte lang nach Preußens unglücklichsten 
Tagen das Ihre gethan, um den Deutschen den 
andern Völkern Europas gleichzubringen in geistiger 
und sittlicher Veredelung, sie zu überflügeln.

In seinen weiteren Ausführungen' zeigte der 
Redner, wie oft der Gesellenverein sich bemüht hat, 
Körnlein auf Körnlein zu diesem des Erfolges siche
ren Ziele beizutragen. Nach Beendigung des großen 
Krieges mußten nothgedrungen die Zwecke des Ver
eins sich noch weiter vertiefen. Nicht
nur das Handwerk allein, jeder _ Berufs
zweig sollte sich in dem eigenen Hause wohl
fühlen, der Jdeenkreis des Vereins mußte zn 
einem weiteren, umfassenderen ausgestaltet werden. 
Am 19. Mai 1873 änderte der Gesellenverein 
nach mehr als 25jähriger Wirksamkeit leinen 
Namen in: „Allgemeine r B r l d u n g s - 
verein zu Elbing." Das Schicksal hat dem 
Verein auch hinsichtlich seiner äußeren Verhältnisse, 
seiner Einkünfte, seiner Mitgliederzahl gute und 
böse Stnuden bereitet. Die „Gründerjahre" 
druckten die Zahl der dem Vereine 
Zugehörenden von 288, der Maximalzahl, 
die im Jahre 1874 erreicht wurde, in raschem 
Sturze herab, so daß das Jahr 1875 mit nur 215, 
das Jahr 1876 mit 136 und das Jahr 1877 mit 
nur 101 Mitgliedern auf den Plan trat. Im Jahre 
1884 zählte der Verein jedoch wieder 230 Mitglieder. 
1874 gründete der Verein eine Kranken- und eine 
Begräbnißkasse. Während die im Jahre
1876 obligatorisch gemachte Begräbnißkasse 
gut prosperirte, mußte die Krankenkasse am 
21. Juli 1884 aufgelöst werden. In Folge dessen 
hat sich vom Jahre 1888 ab die Mitgliederzahl 
nur in der Nähe der Hundert bewegt. Augen
blicklich ist dieselbe wieder int Steigen begriffen. 
Vorträge, Disknssionen, eine reichhaltige, heute über 
1900 Bände starke Bibliothek mit einem 
zwischen 1000 und 3000 Bänden sich bewegen
den Jahresaustausch, die Pflege des Gesanges, gc- 
sellige Vergnügungen aller Art haben das Ihrige 
gethan, die Wirksamkeit des Vereins auf sichere 
Füße zu stellen. Auch die Kassenverhältnisse sind 
bessere geworden. Im Jahre 1887 konnte ein 
neues Banner beschafft werden, der Grundstock zur 
Errichtung eines eigenen Vereinshauses ist vorhanden 
und insbesondere durch die alljährliche Spende des 
Mitgliedes Herrn Kaufmann Jacob y erweitert 
worden.

Mit herzlichen Wünschen für das fernere 
Blühen und Gedeihen des Vereins schloß der 
Redner mit einem Hoch auf den Allgemeinen 
Bildungsverein der Stadt Elbing, in welches die 
zahlreiche Versammlung, lebhaft zustimmend, drei
mal einstimmte.

Nach der Ansprache des Vorsitzenden überreichte 
das Vorstandsmitglied Herr Scheffler unter ehren
der Anerkennung der Verdienste des Herrn Kienast 
um den Verein, dem derselbe 25 Jahre hindurch 
Führer war, ein von der Firma Karl Schmidt 
Nachs. künstlerisch ausgeführtes Diplom, in dem 
seine Ernennung zum Ehreuvorsitzenden. des 
Vereins ausgesprochen wird. Bei dem Hoch auf den 
Ehrenvorsitzenden, das Herr Scheffler ausbruchte, 
hob sich der Vorhang anf der Bühne und es wurde 
ein hübsch arrangirtes lebendes Bild sichtbar, das 
den Jubilar darstellte, dem Genien einen
Lorbeerkranz auf das Haupt setzten. Herr Werk- 
metster Kolloff widmete dem Vorsitzenden als 
Symbol der Vereinigung und der 25 Jahre, die 
Herr Ktenaft dem Vereine vorsteht, eine grauaten- 
sörnnge Hülle aus Tabak, bereit Inhalt aus 25 
Zigarren cJ^nb- Am Vormittag hatte eine 
Deputation e Vereins dem Vorsitzenden einen 
boit den Mitgliedern gespendeten Teppich überreicht. 
Herr Kienast dankte in bewegten Worten für die 
Zeichen der Anerkennung und versprach, seine Kräfte 
dem Verein noch so lange ganz widmen zu wollen 
bis ein anderer Vorsitzender gefunden sei, und auch 
dann noch deu Verein weiter fördern zu helfen. 
Herr Redakteur Klein sprach im Namen des 
Verbandes der oft- und westpreußischen Bildungs
vereine und der deutschen Gesellschaft für Verbreitung 
von Volksbildung dem Verein und dem Vorsitzenden 
die besten Glückwünsche aus und verlas ein Glück
wunschschreiben des Vorstandes der letzteren an 
den Verein. Herr Klein hob hervor, daß er bei 
der Umwandlung des Gesellenvereins in den All
gemeinen Bildungsverein mitgewirkt habe und es 
ihm daher eme besondere Freude sci, an dem 
Feste th-'ln-hn>-n können. Weiter lobte 
der Reoner das treue Festhalten des Vereins an der 
guten Sache, der so biele andere Vereine untreu 
geworden sind, und schloß mit einem Hoch auf den 
deutschen Verein zur Verbreitung von Volksbilduna 
Nach weiteren Vorträgen des Gesangschors die 
unter Leitung be§ Herrn Kühn stattfanden und 
von edlem Streben Zeugniß ablegten, folgten 
humoristische Aufführungen, die sämmtlich aus
gezeichnet gelangen und ebenfalls den Beweis 
lieferten, daß der Verein es verstanden hat, unter 
seinen Mitgliedern den Sinn für dav Edle itnb 
Schöne zu wecken und zu pflegen. Die Terzetts 
„Amor im Atelier" und „Der fliegende Student , 
und besonders die Operette „Backfisch auf Reisen 
wurden von den Damen und Herren so flott und mit 
so großer gesanglicher Sicherheit gegeben, daß man 
seine helle Freude daran haben konnte, und der 
den Mitwirkenden gespendete stürmische Applaus 
wohlverdient war. Der Tanz beschloß das schön 
verlaufene Fest, das hoffentlich die Aufmerksamkeit 
weiterer Kreise auf den Bildungsverein und seine 

idealen Bestrebungen lenken und ihm zahlreiche 
neue Mitglieder zuführen wird. In Gemeinschaft 
mit dem Bildungsverein kann hier in Elbing noch 
Großes erreicht werden.

Stadttheater. Zwei Lustspiele zu 5 und 4 
Akten gelangten gestern Abend in unserem Stadt
theater zur Aufführung. Wer etwa geglaubt hätte, 
daß 9 Akte für einen Abend eine etwas zu reichliche 
Gabe seien, der hatte sich entschieoen geirrt; denn 
die Besucher des Theaters, welche dasselbe fast ganz 
füllten, folgten von Anfang bis zu Ende den Auf
führungen mit großer Aufmerksamkeit. Zunächst 
ging das fünfaktige, historische Lustspiel: „A n n a - 
L i s e" von Herma n n Hers ch in Szene. 
Das Stück behandelt die Jugendliebe des „alten 
Deffauers" zu Anna-Lise, der Tochter des Apo
thekers Föhse zu Dessau, die bekanntlich später seine 
Gemahlin wurde, mit welcher er in glücklichster 
Ehe gelebt hat. Der Autor führt uns in dem 
jungen Fürsten Leopold zu Anhalt - Dessau 
eine Persönlichkeit vor, welche in ihrer 
Unbändigkeit und , Zügellosigkeit aller Autorität 
gegenüber, selbst in ihrem Auftreten gegen die 
Regentin und Mutter, in der heutigen Zeit kaum 
noch verständlich erscheint. Eine solche Rolle richtig 
durchzusühren, ist natürlich für den Darsteller ganz 
besonders schwierig. Herrn Hermann Rudolph, 
welcher den jungen Fürsten Leopold repräfentirte, 
gelang es jedoch, sich der ihm gestellten schweren 
Aufgabe in recht befriedigender Weise zu entledigen 
Herr Rudolph wurde für sein gediegenes Spiel 
wiederholt, auch bei offener Szene durch lebhaften 
Beifall ausgezeichnet/ Eine treffliche Partnerin 
hatte der Genannte an Fräulein Elfe Petri als 
Anna-Lise. In einfacher und natürlicher Weise 
gab sie die Anna - Lise, welche ihrem Leopold 
in ihrer grenzenlosen Liebe unbedingt 
vertraut, so sehr auch alle feindlichen Gewalten 
gegen sie einftürmen. Ergreifend war ihr Spiel, 
nachdem sie ihr Vater durch den Appell an ihren 
Patriotismus endlich zur Entsagung gebracht hatte, 
und ebenso wirkungsvoll spielte sie in der Schluß
szene, in welcher die Vereinigung der beiden Lieben
den herbeigeführt wird und „das Haus Dessau sich 
mit seinem Volke vermählt." Die Rolle der Fürstin 
Heuriette wurde von Fräulein Henny Welten in 
würdiger Weise durchgeführt. Der alte Apotheker 
Föhse hatte in Herrn Robert Weberg einen guten 
Vertreter gefunden. Die Rollen des Marquis de 
Chalisac und des Hofmarschalls von Salberg waren 
durch die Herren Leopold Weigel und Robert 
Heinisch entsprechend besetzt. Die gesammte Auf
führung fand den allgemeinen Beifall der zahlreichen 
Theaterbesucher. Auch die darauf folgende Auf
führung des Skowronnek'schen Lustspiels: „Eine 
Palastrevolution" fand eine beifällige Aufnahme.

Stadttheater. Zum Benefiz für Fräulein 
Agathe W i l h e l m y gelangt morgen, Dienstag, 
„Die Verschwörung der Frauen", 
Lustspiel in 5 Akten von A r t h u r Müller, 
zur Aufführung. Fräulein W i l h e l m y ist bei 
unseren Theaterbesuchern sehr geschätzt als eine 
tüchtige Darstellerin, welche ihre Rollen stets mit 
Fleiß und Sorgfalt dnrcharbeitet und somit ihre 
Erfolge wohl verdient. Möge das ernste Streben 
der Benefiziantin durch recht zahlreichen Besuch des 
Theaters an ihrem Ehrenabende die wünschens- 
werthe Anerkennung finden.

Vortrag. Im kaufmännischen Verein 
hält morgen, Dienstag, Herr Sanitätsrath Dr. 
Hantel einen Vortrag über „Persönliche Erinne
rungen an Kaiser Wilhelm den Großen."

Verloosung. Der Vorstand des Gustav Adolf- 
Fraueuvereins veranstaltet am 10. Mai eine Ver
loosung, deren Erlös armen evangelischen Schul
kindern, Konfirmanden und der Gemeindediakonie in 
Pangritz-Kolonie zu Gute kommt.

Lehrermnenwahl. Die Lehrerinnen Fräulein 
Passarge und Fräulein Linkner sind für den 
hiesigen Volksschuldienst gewählt worden.

Stettiner Sänger. Die Soiree, welche die 
unter Direktion des Herrn Hippel stehenden Stettiner 
Sänger gestern in der Bürgerressource gaben, hatte 
eine kolossale Anziehungskraft ausgeübt. Der ge
räumige Saal war bereits vor Beginn der Soiree 
so gefüllt, daß es für später Kommende schwierig 
wurde, einen Platz zu finden. Das Programm, 
welches fast durchweg Vorträge humoristischen In
halts brächte, fand eine sehr beifällige Aufnahme. 
Besonders interessant war das Auftreten des Damen- 
komikers und Sopransängers Herrn Ferr y, welcher 
in Gesang und Maske gleich gut war. Seine Vor
träge wurden daher äußerst beifällig aufgenommen. 
Der letzte Theil des Programms, die humoristische 
Ensembleszene „Carnevalsbilder" war dem höheren 
Ulk gewidmet und erzielte, zumal die Zuhörer schon 
durch bte vielen vorangegangenen, humoristischen 
Vorträge. in die heiterste Stimmung versetzt worden 
waren, einen durchschlagenden Lacherfolg. Nach dem 
für die Stettiner Sänger so günstigem Ergebnisse 
des gestrigen Abends läßt sich wohl ännehmen, daß 
auch die heute, Montag, ftattfindende Soiree der 
hier so beliebten Sänger sich eines recht zahlreichen 
Besuches zu erfreuen haben wird.

Der Ortsverband der deutschen Gewerk- 
vereine hielt Sonnabend Abend im goldenen 
Löwen unter zahlreicher Betheiligung seiner Mit
glieder und deren Angehörigen, sowie einer Anzahl 
von Gästen einen Herrenabend ab. Derselbe nahm 
einen alle Theilnehmer in hohem Maaße befriedigen- 
den Verlauf, zumal für angenehme Unterhaltung 
in bester Weise gesorgt war. Das reichhaltige 
Programm, dessen gediegene Durchführung den Mit
wirkenden alle Ehre machte, wurde durch Gesänge

Doppelchores eröffnet, von denen das stimmungs- 
olle Lied: „Das Herz gehört dem Vaterland" 

r ekOnber§ ansprach. In reicher Abwechselung 
L e" dann, Gesänge des Einzelchores, Duette und 
K YEtvortrage welche sämmtlich lebhaften und 
wohlverdienten Beifall fanden. Die verschiedenen 
humoristischen Vorträge verfehlten ihre Wirkung 
nicht und versetzten die Zuhörer in die heiterste 
Stimmung.

Wintervergnüge». Die Dreher der Firma 
Schichau ^tadtwerk hielten am Sonnabend Abend 

Telegramme.
Berlin, 21. März. Die Kaiserin Friedrich ist 

heute Vormittag nach Kiel abgereist.
Berlin, 21. März. Der Herzog von Sagan- 

Talleyrand ist heute Nacht gestorben.
Freiburg, 21. März. Bei der heutigen Wahl 

im hiesigen Münster wurde durch den Weihbischof 
Knecht von der Kanzel verkündet, daß der Bischof 
Komp von Fulda einstimmig zum Erzbischof ge
wählt worden sei.

Essen a. d. Ruhr, 21. März. In der ver
gangenen Nacht fuhr nach der „Rheinisch-West
fälischen Zeitung" auf dem hiesigen Hauptbahnhof 
ein von Düsseldorf kommender Personenzug einem 
auf das Einfahrtssignal wartenden Personenzuge 
in die Seite. Die Maschine des Düsseldorfer 
Zuges wurde zertrümmert. Personen wurden nicht 
verletzt.

Stuttgart, 21. März. Gestern fand die Ver- 
lobung der Prinzessin Pauline von Württemberg 
mit dem Erbprinzen Friedrich zu Mied statt.

Wien, 21. März. Der Ministerpräsident Graf 
Thun, sowie die Minister Kaizl und Dr. Bärnreither 
sind gestern Abend aus Budapest zurückgekehrt. Der 
Besuch der österreichischen Minister bei den un
garischen Kollegen galt, wie das Korrespondenz
bureau meldet, in erster Linie der Erfüllung eines 
Höflichkeitsaktes. Doch kamen bei der Gelegenheit 
die beiderseitigen Minister auch bezüglich der 
Geltungsdauer des Zoll- und Handelsbündnisses 
übereilt. Gleichzeitig wurde beiderseitig der Wunsch 
nach baldigster Wahl der Quotendeputationen mit 
Hinblick auf die Wichtigkeit und Dringlichkeit der 
denselben obliegenden Aufgaben ausgedrückt.

Wien, 21. März. Eine Kundgebung des 
Polenklubs besagt, der Klub würde für die Wieder
wahl des alten Reichsrathspräsidiums eintreten, 
was Abrahamowicz und Kramarz bereits entschieden 
abgelehnt Hütten. Der Klub stimmte einhellig dem 
Vorschläge der parlamentarischen Kommission der 
Rechten zu, die Präsidentenstelle dem Abgeordneten 
Fuchs von der katholischen Volkspartei anzuver- 
trauen und beschloß, zur Zeit kein Klubmitglied 
für das Präsidium zu designiren, sowie eine Vize- 
prüsidentenstelle den Oppositionsparteien zn über 
lassen. Der zn der Sitzung des Klubs erschienene 
Minister für Galizien Jedrzejowicz hielt eine An
sprache, die von der Versammlung mit lebhaftem 
Beifall aufgenommen wurde.

Paris, 21. März. Die Regierung beauftragte 
die Werft in Havre, den Bau des Panzers „Kaiser 
Karl V." nach Möglichkeit zu beschleunigen.

Madrid, 21. März. Der bisherige Stand 
der Wahlbewegung für die allgemeinen Wahlen läßt 
auf eine große Majorität für die Regierung 
schließen.

Stockholm, 21. März. Der ehemalige schwe
dische Kriegsminister General Johann Magnus 
Björnstierne ist gestern im Alter von 93 Jahren 
gestorben.

Christiauia, 21. März. Der 70. Geburtstag 
Henrik Ibsen's wurde gestern hier mit großen Fest
lichkeiten gefeiert. Ibsen empfing Glückwünsche vom 
Storthingspräsidenten Ullmann im Namen des 
Storthings, sowie zahlreiche Deputationen, Ver
einigungen und Privatpersonen. Viele Glückwunsch
telegramme liefen eilt von Theatern des Nordens 
und Deutschlands. König Oskar sandte folgendes 
Telegramm: „Ich und die Königin senden herz
lichen Glückwunsch anläßlich Deines 70. Geburts-

np.

tages. Dein Ehrentag ist auch ein Ehrentag des 
norwegischen Volkes."_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

21.|3.
103,80
103,80
97,00

103,70
103.80
98,CO

100.30
100.80
104,00
103.30
170,15
216,85

94,60
61,20
93,40 

206,50 
119 50

19.|3.
103,70
103,80
97,00

103,70
103,80
98 00

100,30
100.90
103.90
103,40
170.15
217 00
94 60
61,50
93,70

206,20
119,75 
. . 45 50 Jl 
. . 65,20 Jt

Berlins 21. März. 2 Uhr 20 Min. Nachm 
Börse: Ruhig. Cours vom "
3Vs pCt. Deutsche Reichsanleihe . . 
3'/r PCt.
3 PCt. „
3V2 PCt. Preußische Consols . . 
3V2pCt. „ „ - -
3 PCt. „ „ • •
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe 
31/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente . . .
4 pCt. Ungarische Goldrente . .
Oesterreichische Banknoten . . . 
Russische Banknoten.....................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgeste 
4 pCt. Italienische Goldrente . . 
Disconto-Commandit...............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten' 
Spiritus 70 loco................................
Spiritus 50 loco . . . ’ ’ ’ ' '

Königsberg, 21. März, 12 llhr 50 Min. Mittags 
Spiritus pro 10,000 L 0/0 exel. Faß.

Loco nicht contingentirt........................ 43,00 A Bries
März......................................................... 42,00 Jt Bries
Loco nicht contingentirt......................... 42,30 Geld
März . . . . . 41,80 X Geld

in den festlich geschmückten Räumen des Gewerbe
hauses ihr Winterverguügeu ab. Nach dem Bor
trage einiger Musikstücke durch die Pelz'sche Kapelle 
begrüßte Herr Adler die Gäste, hieß sie herzlich 
willkommen und sprach ihnen den Dank für ihr 
Erscheinen aus. Der Redner schloß mit einem Hoch 
auf die Gäste und die Firma Schichau. Das Pro
gramm des Abends bot in reicher Abwechselung 
Musikvorträge der bereits genannten Kapelle, Solo
szenen, Duette und Couplets. Ganz besonderen 
Beifall fanden die gediegenen Vorträge von Herrn 
Kolodzinki und Frau. Die Genannten haben 
durch ihre Mitwirkung in hervorragender Weise 
zur Verschönerung des Festes beigetragen. Nach 
Durchführung des reichhaltigen Programms bildete 
ein gemüthliches Tänzchen den Schluß des Ver
gnügens. In fröhlicher Stimmung blieb man dabei 
bis zu früher Stunde vereint.

Ist ein Arbeitnehmer bei seinem Austritt 
zur Uebergabe des Werkzeuges verpflichtet, 
auch wenn ihm solches s. Zt. beim Antritt 
der Arbeit nicht ordnungsmäßig übergeben ist? 
Diese Frage hat kürzlich das hiesige Gewerbegericht 
in bejahendem Sinne entschieden. Das Sach- 
verhältniß ist folgendes: Der Schmiedegeselle F. hat 
bei der Firma G. & Z. in Arbeit gestanden. Bei 
Auflösung des Arbeitsverhältnisses hat sich die be
klagte Firma geweigert, ihm den rückständigen Lohn 
und die Paviere zu verabfolgen, bevor F. nicht das 
Handwerkszeug zurückgeftellt hätte. F. hat sich zu 
dieser Uebergabe nicht für verpflichtet gehalten, da 
ihm beim Antritt der Arbeit das Handwerkszeug 
nicht vorschriftsmäßig übergeben sei. Er klagt des
halb auf Herausgabe der Papiere, sowie Zahlung 
des rückständigen Lohnes und einer Entschädigung 
für die Zeit, während welcher ihm die Papiere vor
enthalten sind. Bemerkt muß noch werden, daß 
Kläger den größten Theil des Handwerkszeuges 
bei der Beklagten in Lohn angefertigt hat. Der 
Kläger wurde mit seiner Klage abgewiesen, und 
zwar aus folgeuden Gründen: Der § 271 I 5 des 
Allgemeinen Landrechts bestimmt: „Wer die Er
füllung eines Vertrages fordert, muß uachweiseu, 
daß er denselben seinerseits erfüllt hat." Kläger 
konnte hiernach den Lohn und die Papiere erst ver
langen, nachdem er seinerseits den Verpflichtungen 
aus dem Arbeitsverhältniß nachgekommen war. 
Hierzu gehörte die Rückgabe desjeuigen Handwerks
zeuges, welches er bei der beklagten Firma er
halten hatte und die ordnungsmäßige Ablieferung 
desjenigen Werkzeuges, welches er bei der 
Beklagten gegen Lohn hergestellt hatte.

Eine kleine Lehre hat ein hiesiger Malerge- 
hülfe erhalten. Er klagte beim Gewerbegericht 
gegen seinen Meister, nachdem er dessen Arbeit ver
lassen hatte, auf Zahlung des rückständigen Lohnes, 
den er garnicht zu fordern hatte, weil er bei dem 
Meister noch bedeutend im Vorschuß war. Am 
anderen Tage, 3 Stunden vor dem angesetzten 
Termine, geht er zum Meister und bittet um Ent
schuldigung, daß er geklagt habe; er hätte es „im 
Suff" gethan und habe schon seine Klage znrückge- 
nommen. Um allen Eventnalitäten vorzubeugen, 
geht der betreffende Meister doch zum Termine; 
der Geselle erscheint dagegen nicht, eine Klagezurück 
nähme war bis dahin nicht eingegangen und so 
beantragte denn der Meister das Versäumnißur- 
theil. Das Streitobjekt war vom Gesellen ziemlich 
hoch angegeben und so sind ihm denn noch für 
seine Verhältnisse jedenfalls erhebliche Kosten ent
standen.

Feuer. Im Hotel „Deutsches Haus" gerieth 
heute Mittag 1 Uhr 55 Min. infolge eines Schorn
steindefektes zwischen Erdgeschoß und erster Etage 
die Schaaldecke nnd ein Theil eines Balkens in 
Brand. Es gelang bald, das Feuer zu unter
drücken und jede Gefahr .zu beseitigen.

Strafkammer. Wegen gefährlicher 
K ö r v e r v e r l e tz u n g haben sich die Arbeiter 
August und Friedrich Gehrmann, Heinrich Koscheike 
sowie Heinrich, Fritz und Karl Doehring, sämmt
lich aus Neu-Schönwalde zu verantworten. Am 
6. November v. I. wurde in Neu-Schönwalde 
Erntefest gefeiert, an welchem sich auch die Ange
klagten betheiligteu. Auch einige Leute aus Dör- 
beck wollten an dieser Feier Theil nehmen. Die 
Angeklagten wollten dies jedoch nicht gestatten, und 
wiesen jene aus dem Lokal hinaus. Da die Dör- 
becfer sich als eingeladene Gäste betrachteten, indem 
sie behaupteten, von dem Angeklagten, Heinrich 
Doehring eingeladen worden zu sein, entspann sich 
vor der Thüre ein Wortstreit. Der Angeklagte 
Heinrich Doehring lief hierauf nach dem benach- 
harten Stall und bewaffnete sich mit einer eisernen 
Schaufel. Inzwischen fuchtelte der Angekl. August 
Gehrmann mit einem Stocke um sich, ohne jedoch 
Jemanden zu treffen. Die Dörbecker ergriffen hier
auf die Flucht, die Angeklagten verfolgten sie je
doch und warfen Steine hinter ihnen her, welche 
zum Theil auch trafen. Auf der Chaussee holten 
die Angeklagten die Dörbecker ein, und nun wurde 
zunächst der Arbeiter Westerwik aus Dörbeck zur 
Erde geworfen, von dem Angekl. Friedr. Gehr
mann mehrfach mit einem Messer gestochen und 
von Den Angeklagten Koscheike und von Fritz Doeh
ring mit Fußtritten bearbeitet und schließlich in den 
Chausseegraben geworfen, Koscheike will jedoch, zu
erst von Westerwik in die Finger gebissen fein. 
Der Arbeiter Schoenfeld aus Dörbeck erhielt von 
dem Angeklagten Heinr. Doehring mit der eisernen 
Schaufel mehrere Schläge über den Kopf, so daß 
auch er in den Chausseegraben siel. Der Angekl. 
Carl Doehring befreitet, auch geschlagen zu haben, 
und will nur aus Vorsicht bczw. zur Abwehr ein 
Brett in die Hand genommen haben. Anf Grnnd 
der sehr umfangreichen Beweisaufnahme erkannte 
der Gerichtshof wegen vorsätzlicher gefährlicher Körper
verletzung gegen Friedr. Gehrmann auf 9 Monate, 
gegen Koscheike auf 2 Wochen, gegen Heinrich Doeh
ring auf 2 Monate und gegen Fritz Doehring auf 
1 Monat Gefängniß, wogegen die Angeklagten 
August Gehrmann und Carl Doehring von der 
Anklage der Körperverletzung freigesprochen 
wurden.

„Für die Frauen- und KinderpraxiS ist sie etc 
Beste, welche ich bis jetzt kennen gelernt habe , 
wird von ärztlicher Seite geschrieben. ®te Paten t- 
Myrrholin-Seife ist überall, auch 111 den Apo
theken erhältlich. 

Gesucht zum 1. April ein

gut miAirtes Zimmer 
mit Schlafkummer. Gest. Off. unter A. Z. 33 an d. Exped. d. Ztg. erb.
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Joh. Lau.

Emilie Meissner, 
geb Quade, 

Anna Meissner, 
Carl Meissner.

den 23. März, 21ll2 Uhr

Stellensuchende jeden Berufs
Placirt schnell Reuter’s Bureau in 
Dresden, Re nhardstraße.

Oscar Jäckel, S. 4 M. — Polizei- 
Sergeant Friedrich Sperling, T. 27 St. 
Landbriefträger Adolf Kleiß, S. 10 St- 
— Drehorgelspieler Wilhelm Böhm, 
T. 5 M. — Drehorgelspieler Robert 
Gustav Bogt, T. 4 AÖ

Ein jung, gebild. Mann, 
dem es an Damenbekanntschaft fehlt, 
sucht mit jungen geistreichen Damen aus 
guter Familie in Briefwechsel zu treten. 
Briefe unter A. R. 100 postlagernd 
Lenzer? (Westpr.) erbeten.

Reinecke’s " ‘
Hannover.

__Magdeburger und Elbinger

B Sauerkohl, WW
^ganze und halbe Vietoria-Erbsen, 
vorzüglich kochende weihe Bohnen, 

grüne und graue Erbsen.
Adolph Kellner Nacht.

Hflitliiu ,,
ist per bald

Carl Schmidt Nächst, 
Litographie und Druckerei, 

S Pier tupft raste 25.

3.50.
4-.
4.50.
4.80.
5,00.
5,60.
5.80.
6,—.

Am 20. d. Mts. wurde unser Mitbürger und stellvertretende 
Stadtverordneten-Vorsteher

Herr Carl Meissner, 
unserem Gemeinwesen nach kurzem Krankenlager durch den Tod 
entrissen.

Bis zu seiner Erkrankung in vollster Manneskraft wirkend, 
hat Herr Meissner einen beträchtlichen Theil seiner vielseitigen 
Thätigkeit den Interessen und dem Wohle unserer Stadt gewidmet.

Sein selbstlos dem Gemeinwohl gewidmetes Streben, seine 
gerade und lautere Denkungsweise, sein warmer stets reger Bürger
sinn, seine umfassenden Kenntnisse und seine unerschöpfliche 
Arbeitskraft liessen ihn fast alle Zweige der städtischen Verwal
tung in fruchtbringender Wirksamkeit durchdringen und mit dem 
ihm eigenen Scharfsinn in unermüdlicher Thätigkeit die Ziele 
unseres Gemeinwesens nach grossen Gesichtspunkten fördern.

Sein Verlust wird für unsere Stadt und ihre Bürger ein 
auf lange unersetzlicher sein.

Sein Angedenken wird stets in uns fortleben.

Magistrat und Stadtverordnete der Stadt Elbing.
Elditt. Horn.

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
Nachm., auf dem alten St. Ännenkirchhofe statt.

3llustrir^ 
tyeine Jbtnonan u.Preis-Courante
Ter.ri «n. ,
lyilh.Kiem

Elbinger Starrdesamt.
Vom 21. März 1898.

Geburten: Schmied Herm. Schulz 
S. — Arbeiter Otto Kern T. — Po- 
lizei-Sergeant Friedrich Sperling T. 
-- Landbriefträger Adolf Kleiß S. — 
Arbeiter August Rückbrodt T. — Kessel
schmied Franz Deckner T. — Heizer 
Friedrich' Pahnke S. — Schlosser 
Adolf Behrendt S.

Aufgebote: Arbeiter Christs Roß
mann in t Rosa Stuhrmann. — -Schmied 
Rudolf Heiu mit Elisabeth Johrden. — 
Steinsetzer Gottfried Hildebrandt mit 
Auguste Pachutzki. — Arbeiter ^ohamr 
Krüschewski-Rehhof mit Marianne ^l)e- 
rese Veyer-Rehhof.

Ehcschliehuugeu: Rentier Ernst 
Mangelsdorf-Nodacherbrunn mit Emma 
Radtle-Elb.

Sterbefälle: Buchhändler Earl 
Meißner, 61 I. — Arbeiter Ferdinand 
Borowski, T. 3 I. — Werkfüst^ er

Am 20. d. Mts. starb nach vierwöchentlichem schweren 
Leiden unser langjähriges treu bewährtes Vorstandsmitglied, der 
Buchhändler

Herr Carl Meissner.
Wir betrauern in dem theuren Todten einen ebenso mit 

ausgezeichneten Geistesgaben wie mit Energie des Willens hervor
ragend begabten Parteigenossen. Von nie ermüdender Arbeitskraft 
blieb er auch in trübster Zeit unserer Fahne treu und ,hoffte bis 
zum letzten Athemzug auf deren endgültigen Sieg.

Ein ganzer Mann ist uns verloren. Ehren wir sein An
denken dadurch, dass wir nach seinem edlen selbstlosen A orbilde 
handeln.

firniß Oamm, 
Schmiedestrasse 11, 

empfiehlt täglich eingehende WM" Neuheiten "WH in: 

Kleider-Bksätzen,
Perl- it. Posamentgarnituren, Perltülls, bestickte Gazen, 

Creppons u. Chiffons, gemustert u. stlissirt, 
Soutache, Hohllitze und Verschnürnngs-Artikel,

seidene, Perl- u. gestickte Borden, Knöpfe, Schnallen, Spitzen, Spitzenstoff 
u. Einsätze, glatte u. earrirte Seidenstoffe u. Seiden-Moirees, 

gemusterte u. earrirte Sammete u. Velvets, 
seidene Garnierbänder, Sammetbänder, Gürtel, Gürtelschlösser, 

weihe Stickereien, Brautschleier, Taschentücher,
sowie sämmtliche Zuthaten u. Nähmaterialien z. Damen- u. Herrenschneiderei, 

Futterstoffe u. Gazen 
in anerkannt guten Oualitüten zu billigsten Preisen. 

Anna Damm.

« Kaplschke, WMt Ostpr.,
M Technisches Geschäst für

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen.
Beste Referenzen.

SssazieiP0 i Geschäftslagen 
halt stets am Lager und empfiehlt bei lillige.i Lruscu 

0. H e r b s t,
Holzstrahe 5.

Jede Wageureparalnr wird schnell und gewissenhaft ausgefuhrt.

(®T Gangbare "WUs

Los- und
Kuchenbäckerei 

in lebhafter Stadtgegend Königsbergs 
Pr., ist krankheitshalber von gleich od. 
1. April er. bei Uebernahme der Uten- 
silien (Mk. 600) abzugeben. Offerten 
sub L 9477 beförd. die Aunoneen- 
Exped. Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Königsberg Pr.

Eine gebr. Schaufenstermarkise, 
div. Hängelampen, 6 eomp. Auer- 
brenner, Tische, Stühle re., sowie 5 
fchädelechte Rehgeweihe u. Anderes 
billig zu Verkäufen. Schmiedestr. 9II.

Ein unersetzlicher Verlust hat unseren Verein betroffen. 
Heute Nachmittag entriss uns der Tod unser hochverehrtes Vor
standsmitglied, Herrn Buchhändler

Carl Meissner.
Fünfzehn Jahre hindurch dem Vorstände angehörend, hat 

er nicht nur die Bibliothek des Vereins in musterhafter Weise 
verwaltet, sondern durch seine nie ermüdende Thatkraft und auf
opfernde Arbeit alle Interessen des Vereins in solcher Weise 
gefördert, dass er für Alle ein unerreichtes Vorbild war. Mir 
werden den treuen Mitarbeiter und lieben Freund schwer vermissen, 
sein Andenken aber stets hochhalten.

Elbing, den 20. März 1898.
Der Vorstand des Gewerbevereins.

Pianinos^
nur bessere Fabrikate, empfiehlt billigst 
AHqqqq Piano-Handlung,

- nübbü, Alter Markt 18, 1 Tr.

(Statt besonderer Meldung.)

Heute entschlief sanft nach kurzem Krankenlager mein 
lieber Mann, unser guter Vater, der Buchhändler

Carl Meissner
im 62. Lebensjahre.

Dieses zeigen tief betrübt an
Elbing, den 20. März 1898.

I" Ein junges Weben i 
zur Erlernung des Geschäfts gegen || 

monatliches Gehalt kann sofort g

Johannes Jordan. I

Portieren- und Ggroineil Halter
in gröhtcr Auswahl.

Anna Damm.

Kolossalen 
Erfolg erziele ich überall mit meinen 

Holländischen Zigarren. 
Ämerigv .... 100 St. M. 3,—. 
Loretta .... 100 
Relly..................... 100
Dona Pilar . . . 100 
La Corona, kl. Fa^on 
La Palma .... 
Hermes .... 
Backbord ....
Germania ....

Höhere Preislagen bis Mk 15. per 
100 St. Angabe ob leicht, Mittel oder 
kräftig. Bersand Nachnahme b. 500 St. 
franko.

F. Frank, Wchl. 
Mk. 22, .

Unsere „Spezialität",
neue, dvppellüuf. Zentralfeuer - Flint., 
Kal. 16, Dopp.-Schlüssel, Backenschaft, 
amtlich geprüft und eingeschossen, nur 
pr. Stück Mk. 22,—. (Pack. i. 
Kiste 1 Mk.) Umtausch b. Richt- 
konveuirung innerh. 14 Tagen gestattet. 
Versand g. Rächn, vd. vorherige Kassa.

D. Simons & Sohn, Köln.
An-, Verkauf und Tausch neuer sowie 

gebrauchter Jagdgewehre 2c.

Friihjahrs-Fächer.
UM" in ntöivtcv von 1 tut,

a empfiehlt

ftnna Samm, Zchilliedestr. II. 
^Regenschirme 

mit besten Bezngstoffen »nd eleganten hübschen Griffen, 
empfiehlt zu billigsten Preisen

Anna Damm.
Zum Umzüge kMjchhle: 

iloiiponfrau;rn,

Zu ien Einsegnungen:
S Schwarze reinwollene Kleiderstoffe S 

Robe von Mk. 4,50 an bis zu den feinsten Gattungen. 

Weisst und ivolre reinwollene Kleiderstoffe 
Robe von Mk, 6,00 an. 

Bestickte Batist-Roben 
von Mk. 4,50 bis Mk. 20,00 Wss" in grösster Auswahl.
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Die Wohlthäterin.
Roman von H. Du Plesfae.

Einzige autorisirte Uebersetzung von 
Auguste Friedheim.

Nachdruck verboten, 
plötzlichen?wund°L-«°7^alä ,ttenn,i6,m 
Durch ihr- ©eflemu. tt " entfleflentoete.
sür den jungen Geistlich Umgebung
ohne daß er nch selbst ' 'J?™1’ S‘nM1>'d' 
°"m°ch.e Lueiles Bnter ichi-7^«"^" werden 
anlagt als er es zuerst angenommen. Die Mutter 

Quelle verbarg doch wohl unter aü dieser Ober- 
flachlichkeit wirkliche Herzensgute. Harald war nun 
nnt einem Mal ein zartes Reis, welches der richtige 

be°n toürbe' flUf ben Vetter sich ^° 8,ba[6ert $Cn,?I erftedk

Aber^maL^^^^Ech nicht mehr ganz so 
fSaft iiifummen 4ec ■b“S ®“ä Pauls 
Wwundlung, die ihn ü6erLnntenL 
feuern Leben war -r gesellschaftlich mit ' 
jungen Mädchen zusammen gewesen u-ber dst 
Fräulein Descorde» mit ilireu verdrießlichen ®.. 
sichtern hatte er nur gelacht. Und nun vlökti^ 
sollte er in täglichem Verkehr mit biefer 
Lucile stehen! , Rüchen

Daran hatte er nicht gedacht. Er hatte frei
willig auf alle Freuden der Welt verzichtet, aber 
er kannte gar keine, besonders diese nicht und plötz
lich so in einer Minute ganz unerwartet, _ stand er 
der Frage gegenüber, würde er die Kraft haben 
fest zu bleiben? Würde nicht eines Tages Lucile 
oder eine andere in seinem Herzen einen Platz be
anspruchen?

In derselben Minute begriff er das alles und 
um sich selbst gegen den Kampf des Lebens stark 
zu machen, sprach er im Geist noch einmal mit 
aller Inbrunst sein Gelübde.

Es war feine bloße Formel, oder aneinander
gereihte Worte, die er da wiederholte! Es war das 

♦

ange-

kann

SHgBKgS iWfflTMFAKMtu

feine Stirn und murmelte wie 

Nr. 68.

j Als sie sich endlich gute Nacht sagten, war
,4i)ei ich oenke, Sie haben dies Talent nicht | Paul ein wenig betreten, seine Mutter nicht früh-

Nr. 68.

und leite Dich, mein geliebtes

er, ruhig und heiter gestimmt 
au die Zukunft

Damit ist das Einführungsgesetz ebenfalls erledigt. 
Das Gesetz betr. die Dienstvergehen der Mili- 

tärjustizbeamten wird ebenfalls angenommen.
Darauf soll die zweite Berathung des Gesetzes 

betr. die Entschädigung der im Wiederaufnahmever
fahren freigesprochenen Personen fortgesetzt werden.

Abg. Singer (Soz.) bezweifelt die Beschluß - 
fähigkeit des Hauses.

Der Namensaufruf ergiebt die Anwesenheit von 
165 Mitgliedern. Das Haus ist somit nicht be
schlußfähig.

Nächste Sitzung: Montag. (Kleinere Etats.)

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus. 

Sitzung vorn 19. März 1898.
Eisenbahnetat.
Abg. Graf Limburg-Stirum (kons.) 

sich mit den Angriffen auf den Finanzminister nicht 
einverstanden erklären. Es sollte Vorsorge dagegen 
getroffen werden, daß Mittheilungen in die 
Oeffentlichkeit dringen, die Beunruhigungen erzeugen 
könnten. Daß die Arbeiter zu sehr in Anspruch 
genommen werden, kann er nicht zugeben. Bei den 
meisten Beamten sei die Dienstzeit allerdings lang, 
aber sie säßen zumeist still und könnten sich während 
der Dienstzeit erholen. Für einzelne, besonders 
angestrengte Beamtenkategorien müsse allerdings 
auf eine Verringerung der Dienststunden hingewirkt 
werden, vor allem im Interesse des Dienstes auf 
Bahnhöfen, die einen . ausgedehnten Rangirdienst 
haben. Die Entlastung der Eisenbahnen durch 
Kanalbauten halte er sür ausgeschlossen. Der 
Verkehr, der jetzt über die Eisenbahnlinien gehe, 
würde niernals auf Kanüle abgeleitet werden.

Abg. Kircher (Zentr.) befürwortet möglichste 
Trennung des Personen- und des Güterverkehrs. 
Ueber die Hauptgeleise, auf denen die Schnellzüge 
verkehren, sollten nie Güterzüge geleitet werden. 
Außerdem müsse aber dasSignalwesen verbessert werden. 
Eine Reihe von Bahnhöfen müsse umgebaut werden. 
Vor allem müsse das Statiousperjonal vermehrt 
werden, auf vielen Bahnhöfen sei dasselbe zweifel
los überlastet. Vielfach sei aber auch das 
Büreaupersonal nicht ausreichend.

Finanzminister Dr. von Miguel: Es seien in 
jedem Etat ausreichende Mittel zur Versügung ge
stellt worden, und auch in Zukunft werde es nicht 
daran fehlen. Auch an Personal werde nicht ge
spart, wenn sich die Vermehrung in den Grenzen 
der Ueberschüsse halte. Die Ausgaben für per
sönliche Zwecke hätten sich auch ziemlich genau in 
diesen Grenzen gehalten.

Minister Thielen sagt Berücksichtigung des 
Wunsches auf Einführung von Ausnahmetarifen zur 
Minderung des Wagenmangels zu. Mit Buchen
schwellen würden fortgesetzt Versuche angestellt.

Abg. Ring (kons.) hält eine Milderung des 
Wagenmangels für möglich durch Einführung eines 
richigen Benachrichtigungsverfahrens. Auch von 
Saisontarifen sei eine Besserung zu erhoffen.

Abg. Schmieding (nl.) hält seine Vorwürfr 
bezüglich der Fiskalität der Verwaltung aufrecht.

Geheimrath Lehmann verweist darauf, daß 

an Opernmusik gebildet," 
scheut Ton.

„Nein, mein Herr," 
„weine Mutter hat mich gelehrt die Musik zu ver
stehen."

, Dieser letzte Zwischenfall vervollständigte den 
Erfolg des Erziehers.

Gleich nachdem Paul fort war — er sollte erst 
ant nächsten Tage definitiv übersiedeln — rief Herr 
Aonvenot wirklich zufrieden:

„Ich glaube, wir haben eine gute Acquisition 
gemacht!"

Frau Pouvenot sagte nur:
„Entzückend, wirklich entzückend."
Adalbert murmelte etwas vor sich hin, während 

Fräulein Lariviöre einen schwärmerischen Blick der 
Dankbarkeit zur Decke richtete.

Paul fühlte wohl, daß er einen günstigen Ein
druck gemacht hatte und bei aller Demuth empfand 
er doch eine gewisse Befriedigung darüber.

Dieser erste Erfolg gab ihm neuen Muth für 
seine Aufgabe; dem Kinde wollte er von nun ab 
täglich und stündlich sein ganzes Sein und Denken 
widmen.

Marthe erwartete ihren Sohn voller Sorge und 
Unruhe,. denn sie hatte wohl gemerkt, welch pein
lichen Eindruck der erste Besuch auf Paul gemacht 
hatte: sie war begierig, wie dies zweite so wichtige 
und entscheidende Zusammensein verlaufen war.

Als er die bescheidene Wohnung der Eltern be
trat, um noch eine Nacht darin zu verbringen, war 
Marthe, als sie seinen Gesichtsausdruck sah, sofort 
beruhigt. Sie brauchte ihn nicht erst zu befragen. 
Paul, gegen seine Gewohnheit gesprächig, erzählte 
mit sich überstürzenden Worten, die sie in Erstaunen 
setzten,, seine Erregung im Anfang und wie ihn 
dann so allmählich das Gefühl der Sicherheit ge
wonnen habe. Nichts vergaß er. Die Unterhaltung 
bei Tisch, die kleine Diskussion mit dem Sekretär, 
das musikalische Intermezzo, alles bis in die kleinsten 
Einzelheiten wiederholte er, ohne zu bemerken, daß 
seine Mutter immer aufmerksamer werdend, ihn mit 
traurigem Blick ansah, fa fast zu erschrecken schien, 
wenn in seiner Erzählung initiier und immer wieder, 
ohne daß er es selbst bemerkte, der Name „Fräulein 
Lucile" erwähnt wurde.

Als sie sich endlich gute Nacht sagten, war

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 19. März.

Militärstrafgerichtsordnung.
Die §§ 232—269 werden debattelos 

nommen.
Nach § 270 soll die Oeffentlichkeit der Ver- 

handlnngeil ausgeschlossen werden dürfen, wenn sie 
eine Gefährdung der öffentlichen Ordnung, insbesondere 
der Staatssicherheit, oder der Sittlichkeit besorgen 
läßt. Außerdem sollen vom Kaiser besondere Vor
schriften über den Ausschluß der Oeffentlichkeit aus 
Rücksicht auf die Gefährdung der Disziplin nach 
wie vor erlassen werden können.

Abg. Auer u. Gen. (Soz.) beantragen, in 
diesem Paragraphen die Gefährdung der öffentlichen 
Ordnung, insbesondere der Staatssicherheit, oder 
eine Gefährdung in militärdienstttchen Interessen 
auszuscheiden, sowie die Fortdauer der im letzten 
Satz des Paragraphen ausgesprochenen Befugniß 
des Kaisers ganz zu streichen. Eventuell soll aber 
bei Ausschluß der Oeffentlichkeit dem Verletzten 
selbst, sowie drei Verwandten, Verschwägerten ober 
Freunden des Angeklagten der Zutritt gestattet 
werden, falls der Angeklagte deren Anwesenheit 
wünscht.

Abg. Beckh (fr. Vp.) beantragt ebenfalls Streichung 
der besonderen Befugniß des Kaisers, Vorschriften 
über den Ausschluß der Oeffentlichkeit aus Rücksicht 
auf die Gefährdung der Disziplin zu erlassen.

Beide, Anträge werden abgelehnt, § 270 wird 
unverändert angeitommett. — Ebenso die §§ 271 
bis 273.

§ 274 handelt von dem Zutritt aktiver Militär
personen, die nur zugelassen werden, wenn sie im 
Range nicht unter dem des höchstangestellten Militär- 
angeklagten stehen.

Nach den Kommissionsbeschlüssen soll der Zutritt 
dem Verletzten in allen Fällen gestattet werden.

Abg. Wassermann beantragt letzteren Zusatz 
der Kommission dahin zu ändern, daß der Zutritt 
dem Verletzten vom Gericht gestattet werden kamt.

Abg. v. Standy (kons.) bittet um Annahme 
dieses Antrages.

Kriegsminister v. Goßler erklärt sich angesichts 
der Sachlage mit der Annahme des Antrages 
Bassermann einoerftanben.

Der Antrag Bassermann wird darauf ange
nommen, ebenso der dadurch geänderte § 274.

§ 275 statuirt das Recht auf Ausschluß be
stimmter Kategorien von Personen (weibliche, uner- 
wachsene, nicht im Besitz der bürgerlichen Ehren
rechte befindliche), sowie solche, welche in einer der 
Würde des Gerichts nicht entsprechenden Weise 
erscheinen.

Abg. Bebel (Soz.) beantragt, die weiblichen 
Personen hier zu streichen.

Abg. Beckh (fr. Vp.) beantragt Streichung der 
Bestimmung bezüglich der Personen, bereit Er
scheinen der Würde nicht entspricht. Die Anträge 
Bebel und Beckh werden abgelehnt, § 275 wird 
debattelos angenommen. Ebenso die §§ 276 bis 
321.

§ 322 schreibt nach der Vorlage vor: Der 
Angeklagte kann sich, nachdem die Anklage erhoben

ist, des Beistandes eines Vertheidigers bedienen. 
Diese Bestimmung findet in den zur Zuständigkeit 
der Standgerichte gehörigen Sachen keine Anwendung.

Nach der Fassung der Kommission soll sich der 
Angeklagte des Vertheidigers erst nach Abschluß 
des Ermittelungsverfahrens bedienen dürfen.

Zwei dazu vorliegende Anträge, welche die Ver
theidigung ausdehnen wollen, werden debattelos ab
gelehnt.

Ebenso die §§ 323—325.
§ 326 bestimmt, daß als Vertheidiger (außer 

Personen des Soldatenftandes 2c.) nur solche Rechts- 
attnxUU zugelassen werden sollen, welche von der 
Militürjustizverwaltung zugelassen sind.

Abg. v. (Staubt) (kons.) will die Uebernahme 
der Vertheidigung abhängig machen von der Ge
nehmigung der Vorgesetzten Dienstbehörde oder des 
zuständigen Bezirkskommandeurs. Rechtsanwälte 
sollen nur im Sinne der Regierungsvorlage zuge
lassen werden, d. h. wenn sie ihre Zulassung zum 
öffentlichen Auftreteti vor den Militärgerichten er
wirkt haben, und auch dann nur, loettn bürgerliche 
Verbrechen oder Vergehen den Gegenstand der An
klage bilden.

Abg. Aner u. Gen. (Soz.) beantragen, die 
Vertheidigung überhaupt uneingeschräukt znzulassen.

Generallieutenant v. Viebahn: Im militäri
schen Interesse müsse die Militärverwaltung Gewicht 
darauf legen, daß nicht ohne weiteres jeder Anwalr 
zugelassen werde.

Unter Ablehnung aller Abündernngsaitträge 
wird darauf § 326 unverändert angenommen.

Die §§ 327—450 gelangen ohne wesentliche 
Diskussion zur Annahme.

Damit ist das ganze Gesetz erledigt.
Die Kommission beantragt zu demselben folgende 

Resolution: „Die verbündeten Regierungen zu er
suchen, nach dem Vorgänge der Veröffentlichiingeit 
Über die Statistik der von den bürgerlichen Ge
richten erledigten Strafsachen auch die Veröffent
lichung einer Statistik über die nach der Militär- 
gerichtsordnntig behandelten Fälle zu veranlassen."

Die Resolution wird debattelos angenommen. 
Es folgt das Eiuführungsgesetz znr Militär- 

strafgerichtsordnuug. Die §§ 1 — 32 dieses Gesetzes 
werden ebenfalls debattelos angenommen.

Zu § 33 (beier. Klausel betr. den obersten 
Militärgerichtshof) erklärt

Abg. Dr. Frhr. v. Hertling (Zentr.), seine 
Freunde aus Baiern hätten sich der Wiederholuitg 
ihrer in der Kommission seinerzeit eingebrachten 
Anträge für die zweite Lesung enthalten, da die 
Verhandlungen noch schwebten und die Hoffnung 
nicht aufzugeben sei, daß es zwischen der preußischen 
und der baierischen Regierung noch zu einer Eini
gung komme.

Reichskanzler Fürst Hohenlohe: Die Verständi
gung zwischen dem Kaiser und dem Prinzregenten 
von Baiern ist ungebahnt. Gelingt sie — und 
ich habe keinen Grund beratt zu zweifeln — so 
würde die Regelnttg leicht fein. Ich möchte aber 
mit Rücksicht auf die schwebenden Verhandlungen 
den Reichstag bitten, jetzt von einer Verhandlung 
über diese Angelegenheit abzuseheu. (Beifall.)

§ 33 wird darauf ebenfalls angenommen.

innerste und tiefste Empfinden und Wollen, das 
dieses Gelübde beseelte!

Einen Augenblick erblaßte er; aber das war 
auch alles. Paul hatte sich bald wieder in voller 
Gewalt und gefiel allen, mit Anstiahme des Sekretär, 
der nur feine eigenen Verdienste anerkannte. Er 
betheiligte sich an der Unterhaltung mit einer ge
wissen Zurückhaltung und Takt, aber doch mit 
geistiger Regsamkeit und Gewandtheit.

Fräulein Lariviöre fand ihn sofort sehr ange- 
nehui

Diese Dame war 35 Jahre und seit 10 Jahren 
die Erzieherin Luciles. Ihre regelmäßigen Gesichts
züge mit einem etwas strengen Ausdruck waren 
doch angenehm zu nennen. Der Teint war etwas 
zu roth und das in Locken arrangirte Haar paßte 
nicht gut zu der Fülle ihrer Gestalt. Sie war 
das ' Bild der blühenden Gesundheit und man 
konnte sich kaum vorstellen, eine sentimental bean- 
lagte Natur vor sich zu sehen.

Aber Fräulein Lariviöre war immer auf der 
Suche nach Idealen.

Es schmeichelte ihr, als Paul sich nach dem 
Diner ihr näherte und sie hatte bald die Ueber
zeugung, daß sie endlich die „verwandte Seele," 
welche sie so lange vergeblich gesucht, gefitnbeti 
habe!

Der Abend verlief ohne andere Gäste. Char- 
lier begleitete Herrn Iouvenot in das Railchzimmer, 
wo er ihm ein so guter Gesellschafter war, daß bei 
Advokat seinen Klub vergaß und sich anfs Lebhaf
teste att einer Diskussion betheiligte, welche Adal
bert unvorsichtiger Weise angeregt hatte und aus der 
er nicht als Sieger hervorging. Vorn ersten Augett- 
blick an hatte er eine instinktive Eifersucht gegen 
Paul empfunden, wie sie kleinlichen Naturen eigen 
JJo wenn sie Menschen gegeiiübertretcn, von bereit 
höherer Begabung sie überzeugt sein müssen.
f r Als, die Herren in den Salon zurückkehrteik, 

Klavier. Nachdem Paul ihrem Spiel 
betrpffJ k nisld^e er einige Bemerkungen, die Musik 
To-ak sn welche in ihm den Kenner verrietheti, Suu gouto.ot toar entzückt.

"L l. Sie sind auch musikalisch?" 
wortete Vaick^ sehr, gnädige Frau," aut-
und Reine" ' *€‘C enWt nii& toie alIe§ Schöne 

die Sparsamkeit der Verwaltung doch der Allgemein
heit zu gute komme und die Zulässigkeit nicht über
schreite.

Abg. Ehlers (fr. Vgg.) befürwortet weitgehetide 
Berücksichtigung von Technikern bei der Verwaltung.

Abg. Stölzel (Zentr.)j führt einen Theil der 
Unfälle auf Beamtenmangel zurück.

Nächste Sitzung: Montag (Weiterberathultg.)

XXL Wcsttzr. Prodinzial- 
Llindtiig.

Danzig, 19. März. 
3n der heutigen Schlußsitzung wurde die Wahl 
des Abgeordneten Ersten Bürgermeisters Kühnaft-' 
Graudenz für gültig erklärt. Der Landtag trat 
bann in die Berathung der Kotnmissioitsvorlagen 
ein, genehmigte den Normalbesolduitgsplan für die 
Beamten des Provinzialverbandes, die Uebernahme 
der von den Provinzialbeamten zu etitrichtenden 
Wittwen- undWaisenkassenbeiträge auf deriPrvviuzial- 
verband, die Erhöhung des Mindestbetrages des 
Wittwen- und Waisengeldes, und trat schließlich 
in die Berathung der Vorlage betr. die Abänderuiig 
des Reglements der Westprenßischen Provinzial- 
Wittwen- und Waisenkasse ein. Die folgenden 
Kommissioiisbeschlüsse wurden angenommen. Die 
Normalbesolduiigsplätie aus den Jahren 1892, 
1893, 1894 und 1897 treten mit Ablauf des 
Rechnungsjasres 1897/98 außer Kraft. Vorn 
1. April 1898 ab sind den Provinzialbeauitett 
Dienstbezüge nach den bereits mitgetheilten Spczial- 
sätzen zu gewähren. Der Provinzialansschnß wird 
ermächtigt, in die Aitstellungsbedingnnaeti die Be
stimmung aufzunehmen, daß sie verpflichtet sind, 
Nebenämter in sämmtlichen Verwaltungett ohne be
sondere Vergütung zu übernehmen. Die Beiträge 
der Provittzialbeamteit zur Wittwen- und Waisen
kasse sind auf den Provinzialverbaud zu übernehmen. 
Die Petition der Direktoren, Lehrer und Lehre 
rinnen der Provinzialtaubstuimnenaustalt ist 
durch die Festsetzung im Normalbesoldungs- 
plan als erledigt zu betrachten.

Bei der Etatsberathutig beklagte Abg. Brückner - 
Marienwerder bet dem Punkte „Ban von Klein
bahnen" den Bescheid der Provitizial-Verwaltung 
über das Kleinbahnprojekt des Kreises Marienwerder. 
Er bat, die Besichtigung und Prüfung der Klein- 
bahliprojekte recht frühzeitig vorzunehmen. — Landes
hauptmann Jäckel sagte die Gewährung dieses 
Wunsches zu. — Abg. Müll er-Dt. Krone erörterte 
die eigenartigen Verhältnisse im Kreise Dt. Krone. 
Er beschwerte sich über die Haltung der Provinziell- 
Verwaltung, da sie dazu beitragen werde, das ganze 
Projekt zum Scheitern zu bringen. Ein derartiger 
Bescheid verstoße gegen den Sinn des Beschlusses 
vorn März 1896. Die beiden Kleinbahnprojekte 
seien einstimmig als ein dringendes Bedürfniß von 
dem Kreistage anerkannt worden, und der Kreis sei 
auch bereit, die größten Opfer zu bringen. Der 
Provinzial Ausschuß solle doch wenigstens eine, wenn 
auch geringe Beihilfe für die Bahnlinien, die 
außerhalb der Provinzialgrenze liegen, bewilligen. 
— Landeshauptmann Jäckel führte aus, die Mittel,

sagte Adalbert mit spötit- licher zu sehen und fragte:
„Was fehlt Dir, Mütterchen? Es ist ja bet- 

entgegnete ~berPfarrer, nahe, als wenn Du nicht zufrieden bist."
„Doch, doch," antwortete Marthe, „ich bin zu

frieden, sehr Zufriedett — da Dn es ja bist!"
Sie unterbrach sich plötzlich, umfaßte mit beiden 

Händen den Kopf ihres Sohnes, drückte einen 
innigen Kuß auf 
ein Gebet:

„Gott schütze 
Kind!"

Und während 
durch den Kuß der Mutter, nur 
dachte, welche sich klar unb, leuchtend vor ihm auf- 
that, bemerkte.er nicht, daß seine Mutter meinte.* *

Am anderen Tage trat Paul fein neues Amt 
an. Seine Zimmer befanden sich in der zweiten 
Etage eines Gartenhauses, welches die Familie be
wohnte. Aus den Fenstern hatte er den Blick 
auf die wundervollen Garten. Die kleine Woh
nung bestand aus . einem Zimmer, dem Zimmer 
Höralds, einem gemeinsamen Salon und einer recht 
großen Bibliothek. Dieselbe barg in herrlichen 
Glasschrättkett die kostbarsten Geisteswerke aller 
Nationen und Herr Youvenot hatte Paul die 
Schlüssel zu den Schränken übergeben. So wurde 
benn dies Zimmer mit seinen Schätzen der Lieb- 
liiigsaufenthalt für Paul, der sich einen schöneren 
Raum zu seinen Arbeiten auch nicht hätte wünschen 
können!

Wie Herr Aouvenot ihm gleich mitgetheilt, war 
Herald voll ltttb ganz seinem jungen Lehrer üver
lassen. Mit aller Sorgfalt stellte Paul eine Tages
ordnung auf, in welcher Arbeit, Erholung und 
körperliche Uebung tu richtigem Maße vertheitt 
waren. Von dieser Tagesordnung wich Paill^ tttcht 
ab und er wußte trotz aller Strenge seinem Schüler 
den Unterricht so interessant zu machen und ihm 
die Spaziergäuge durch anregende E.spraw"- zu be 
leben, daß Hörald sehr bald den erst versuchten 
Widerstand aufgab und sich mit ganzer Seele und 
Zuneigung dem neuen Lehrer anschloß.

Niir zu den Mahlzeiten tarnen Lehrer und 
Schüler aus ihrer Zurückgezogetthcit zum Vorschein, 
um dann für einige Zeit mit den anderen Familien' 
mitgliedern zusammen zu sein. Aber trotz aller 
Bitten von Frau Aouvenot verließ Paul mit seinem



den Widerstand der Provinz Posen zu beseitigen, 
seien noch keineswegs erschöpft. Erst wenn dieses 
der Fall sei, solle der Kreisausschuß sich noch ein
mal au den Provinzial-Ausschuß wenden, dieser 
werde dann die Sache noch einmal prüfen.

Die übrigen Titel der Ausgaben wurden dann 
ohne Debatte angenommen. Die laufenden Aus
gaben stellen sich auf 3332 322,42 Mk., die außer
ordentlichen Ausgaben auf 1067 500 Mk., die Aus
gaben für die Nebenfonds auf 3 200177,58 Mk., 
so daß die Gesammtsumme der Ausgabe 
7 600000 Mk. beträgt. Auch die Einnahmen ver
ringern sich in Folge der Herabsetzung der Provinzial- 
steuern von 7618000 Mk. auf 7600000 Mk. 
Die Posten der Einnahme wurden ohne Debatte 
angenommen.

" Herr Oberpräsident v. Goßler hielt zum Schluß 
folgende Ansprache:

„Meine Herren! Mit gewohnter Gründlichkeit 
und Freudigkeit haben Sie die Vorlagen erledigt 
und Beschlüsse gefaßt, die für die Weiterentwicklung 
unserer Provinz von hoher Bedeutung sind. Das 
Kleinbahnwesen und die Regelung der Beamtenge
hälter gehören in der That zu den wichtigsten Auf
gaben einer Kommunalverwaltung.

Wir haben zu unserer Freude gehört, daß Sie 
auch Ihre letzten Beschlüsse mit Einigkeit und Har
monie gefaßt haben. Wir dürfen hoffen, daß diese 
Einigkeit in der Bevölkerung reiche Früchte tragen 
wird. Wir trennen uns in der Hoffnung, daß die 
Entwicklung unserer Provinz auch im nächsten 
Jahre weitere Fortschritte machen wird, und daß 
wir im nächsten Jahre die reichen Früchte Ihrer 
Berathungen sehen werden. Ich schließe als König
licher Kommissarius den 21. Provinzial-Landtag."

Am Abend vereinigten sich die Abgeordneten 
mit den Königl. Kommissarien zu einem Abendessen 
im Landeshause. Hier wurde folgende Antwort 
des Kaisers, welche auf die an ihn abgesandte 
Depesche eingetroffen war, zur Kenntniß gebracht: 
„Ich spreche dem Provinzial-Landtag für die freund
liche Begrüßung und den Ausdruck treuer Anhäng
lichkeit Meinen wärmsten Dank aus und wünsche, 
daß die dort zu errichtende technische Hochschule 
zur segensreichen Entwicklung Danzigs und der 
ganzen Provinz Westpreußen kräftig beitrage. 
Wilhelm R." ________ (Gesellige.)

Aus den Provinzen.
Zoppot, 19. März. Der hiesige Krieger

verein beschloß, am Donnerstage, den 31. Mai, 
den Tag, an welchem vor hundert Jahren die 
Königin Luise den Karlsberg bei Oliva von 
Danzig aus besuchte, feierlich zu begehen. Vor 
einigen Jahren hat der Zoppot-Olivaer Krieger
verein dort ein Denkmal zum Gedächtniß an die 
Königin errichten lassen.

Marienburg, 19. März. Der Luxus-Pferde- 
markt dürfte in diesem Jahre für unsere Stadt 
in Frage gestellt sein, jedenfalls erscheint es aus
geschlossen, daß er noch im Frühjahr abgehalten 
wird. Wie die „Nogat-Ztg." berichtet, verweigerte 
der Herr Oberpräsident seine Genehmigung dazu, 
daß die mit dem Markte verbundene Lotterie ferner 
der Firma Karl Heintze in Berlin übergeben wird.

Zögling stets zur einmal festgesetzten Zeit den 
Salon und so war es täglich nur wenig mehr als 
eine Stunde, die er mit den anderen zusammen war.

Diese Tageseintheilung, von welcher Marthe 
durch den Sohn gehört, hatte ihre geheimsten Be
fürchtungen, die sie nach der Schilderung des ersten 
Abends gehabt, vollständig zerstreut, umsomehr, als 
sie sah, wie Paul mit ganzer Seele sich der über
nommenen Aufgabe widmete und auch vollste Be
friedigung darin fand.

Die Sachlage sollte sich aber bald verändern.
Lucile war eine ernst angelegte Natur und be- 

theiligte sich an dem gesellschaftlichen Treiben der 
Mutter nur gerade so weit, als sie es unbedingt 
mußte. Am liebsten war sie in ihren Zimmern, 
welche sich unter denen ihres Bruders befanden. 
Während Fräulein Lariviöre sich mit einer mühe- 
vollen Stickerei die Zeit vertrieb, füllte sie Stunden, 
ja halbe Tage mit Musik, Malerei und den ge
liebten Büchern aus. Sie wußte gerade genug, 
um zu ahnen, wie wenig sie eigentlich bei ihrer Er
zieherin gelernt hatte und von dem Wunsch beseelt, 
mehr zu wissen, hatte sie es unternommen, sich 
allein weiter zu bilden und ihre Literaturkenntnisse 
aufzufrischen. Gar bald aber überzeugte sie sich, 
daß sie so ohne leitende Hand trotz allen guten 
Willens nur wenig erreichen würde.

Eines Tages wußte sie sich nicht zu helfen. 
Fräulein Lariviöre erklärte ganz naiv ihre eigene 
Unkenntniß und machte den Vorschlag, in die 
Bibliothek Hinaufzugehen und den Pfarrer um Rath 
zu fragen. Lange schon war dies ihr heimlicher 
Wunsch. Der sentimentalen Erzieherin genügte es 
nicht, Paul nur bei den Mahlzeiten und so im 
großen Kreis bei alltäglichster Unterhaltung zu 
sehen. In Gedanken war sie schon oft die kleine 
Wendeltreppe hinaufgestiegen, welche direkt von den 
unteren Zimmern in die Bibliothek führten, um 
den so nahen und doch so fernen Freund zu sehen.

Lucile war gern bereit auf diesen Vorschlag 
einzugehen, hatte doch auch sie schon lange den 
Wunsch, wenn auch aus einem ganz anderen Be
weggrund. Es war ihr heimlicher Wunsch, daß 
ler Pfarrer sie in ihren Studien leiten möge, aber 
die Bitte darum hatte sie nicht auszusprechen ge- 

toa92)er Geistliche war gern zu der erwünschten Er

klärung bereit und dieselbe war so fadjlid) unb 
verständlich, daß dem jungen Mädchen dadurch )ebc 
Schwierigkeit der Aufgabe gehoben war. Von nun 
an wußte man, wo Hilfe zu finden war.. Zwei 
Tage später stellte sich eine neue, unüberwindliche 
Schwierigkeit ein und die beiden Damen kamen mit 
ihrem Anliegen wieder zu Paul.

Schließlich war dies selbstverständlich, ^eden 
Morgen erschienen sie in der Bibliothek und der 
junge Geistliche hatte zwei Schüler statt einen. 
Er ertheilte Lucile einen vollständigen literaturge-

hiesige Adler- 
den Apotheker 
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schichtlichen Cursus, bestimmte die Bücher, die sie 
lesen sollte, sprach mit ihr über dieselben und bei 
dem lebhaften Interesse, welches das junge Mädchen 
dem Studium entgegenbrachte, empfand er eine un
aussprechliche Freude, durch seine beredte Vortrags
art den Geist seiner Schülerin zu bilden.

Allen Betheiligten vergingen die Stunden nur 
zu schnell. Dem jungen Wesen, welches den Wor
ten des Lehrers lauschte, der Erzieherin, welche 
über ihre Stickerei geneigt, eifrig aufpaßte, wenn 
sie auch vielleicht nicht alles verstand und dem Lehrer, 
welcher der festen Ueberzeugung war, daß nur die 
Liebe zur Wissenschaft ihn so beredt und eifrig sein 
ließ!

Ein bisher ungekanntes Gefühl bemächtigte sich 
Pauls, ein Gefühl der wärmsten Sympathie für 
das junge Mädchen, welches ihm so aufmerksam zu- 
hörte und ihn mit ihren großen klaren Augen un
verwandt ansah.

Des Abends, wenn er, nachdem Hörald zur 
Ruhe gegangen war, über seine Bücher geneigt in 
dem kleinen Zimmer saß, schweiften seine Gedanken 
von der Arbeit ab und beschäftigten sich mit Lucile. 
Zuerst war er darüber erschrocken, aber dann von 
der Furcht getrieben, baß das immer wiederkehrende 
Gesühl am Ende Liebe sei, war, er demselben auf 
den Grund gegangen und harte sich überzeugt, daß 
es nur ein Gefühl der. wärmsten Sympathie sei, 
welches er für sie hege, ein Gefühl, wie der Bruder 
es für seine Schwester empfinden mußte. Hatte er 
doch nie eine Schwester gehabt. Vielleicht war ihm 
diese von Gott gesendet!

Sobald sich die wärmere Jahreszeit in der Stadt 
fühlbar machte, übersiedelte die Familie auf einen 
Landsitz in der Umgegend von Corbeil. HerrAou- 
venot hatte das alte Schloß restaurieren lassen und 
bis zum November blieben die ©einigen stets dort, 
mährend er selbst sich nur ab und zu einen Tag 
der Erholung bei ihnen gönnte.

Unter den schönen Bäumen wurden die Litera
turstunden fortgesetzt, denn trotz aller Spaziergänge 
und größeren Ausflüge, welche die unternehmungs
lustige Frau Douvenot arrangierte, blieb doch noch 
immer Zeit. dazu. Des Abends auf der Terrasse 
dauerte die Unterhaltung länger nnd zwar zwangs- 
loser, wie es die Umgebung des Landlebens als 
selbstverständlich mit sich brächte und wenn Lucile 
so klar und richtig über irgend ein zufällig angeregtes 
Thema ihre Ansichten aussprach, so freute sich Paul 
seiner klugen und gelehrten Schülerin.

Eines Tages kam ihm der Gedanke, Hörald, 
der nur die Freuden des Lebens kannte, auch etwas 
von den Schattenseiten desselben zu zeigen und ihn 
deshalb in die Hütten der Armen, wo Noth, 
Kummer und Sorge zu Hause sind, mitzunehmen. 
Als er Frau Youvenot diesen Plan mittheilte, 
faßte Fräulein Lariviöre denselben lebhaft auf und 
wollte ein gleiches für Lucile thun. Nun hatten 

Verhandlungen mit einigen anderen Lotterie Firmen 
haben aber ergeben, daß diese die Lotterie, ohne 
welche der Markt nicht möglich ist, nicht mehr für 
das Frühjahr, sondern höchstens für den Herbst 
übernehmen können. Eine definitive Entscheidung 
über das Schicksal des diesjährigen Marktes steht 
zur Zeit jedoch noch aus.

Marienburg, 19. März. Die hier neu 
gegründete Jnnungskreditkasse scheint unter 
den Handwerksmeistern wenig Anklang zu finden, 
denn es gehören zur Zeit der Kasse erst 10 Mit
glieder an. — Die hiesigen Armen sträubten sich, 
wie der „Gesellige" schreibt, schon lange Zeit gegen 
die ärztliche Behandlung durch den derzeitigen 
Armenarzt, weshalb die Stadtverordneten den 
Magistrat ersuchten, diesem Arzt zu kündigen und 
mehrere Armenärzte anzustellen. Nachdem die 
Regierung sich auf den Standpunkt der Stadt
verordneten gestellt hat, sind in der letzten «Sitzung 
vom Magistrat vier Armenärzte gewählt worden. 
Die Gesammtentschädigung für die Aerzte beträgt 
jährlich 900 Mk. Nach dem neuen System bleibt 
es jedem Kranken überlassen, zu seiner Behandlung 
einen der vier Aerzte zu bestimmen.

Neuteich, 19. März. Die !
apotheke ist jetzt endgiltig an 
Herrn Simon Czapski aus
150000 Mk. verkauft worden.

Marieuwerder, 19. März, 
und gestern an der hiesigen königl. 
gehaltene Einjährig-Freiwilligen - Prüfung 
hat, wie die „Danz. Ztg." schreibt, wieder ein 
sehr klägliches Ergebniß gehabt. Zu dem Examen 
gemeldet hatten sich 13 junge Leute. Von diesen 
trat einer vor Beginn der Prüfung freiwillig zurück, 
8 wurden auf Grund ihrer schriftlichen Arbeiten 
von der mündlichen Prüfung zurückgewiesen. Von 
den übrig gebliebenen 4 bestanden 3 das Examen.

Marienwerder, 19. März. Die Erdarbeiten 
für die Eisenbahnstrecke Marienwerder-Frey- 
stadt sind nunmehr auch von hier aus in Angriff 
genommen worden. In der Nähe des Militär- 
Schießstandes ist bereits eine größere Arbeiter
kolonne mit der Aufschüttung eines Schutzwalles 
beschäftigt.

Thor«, 19. März. Große Aufregung rief auf 
der Bromberger Vorstadt am Donnerstag Abend das 
Verschwinden der 12jährigen Tochter eines 
höheren Offiziers hervor. Das Mädchen hatte 
sich aus der elterlichen Wohnung entfernt, angeblich, 
um Weidenkätzchen zu suchen, kehrte aber nicht nach 
Hause zurück. Da man ein Unglück oder Verbrechen 
befürchtete, wurden noch in später Abendstunde die 
Mannschaften des 2. Pionierbataillons aufgeboten, 
um das Kind zu suchen; ihre Bemühungen waren 
aber vergeblich. Heute Vormittag wurden dann 
noch weiter größere Abtheilungen des 61. Infanterie- 
Regiments anf die Suche geschickt, und Radfahrer 
durchstreiften die Umgegend. Wie sich gegen Mittag 
herausstellte, waren all' diese Bemühungen überflüssig 
gewesen, denn das Kind war am gestrigen Abend 
mit der Eisenbahn nach Bromberg gefahren; 
beim Lösen der Fahrkarte hatte es einen Hundert
markschein gewechselt. Wie festgestellt worden ist, 
hatte das Mädchen schon am Vormittag Mitschüle- 
rinnen gegenüber Aeußerungen gethan, die auf eine 

derartige Absicht schließen ließen. — Der seit 
mehreren Jahren bei dem hiesigen Amtsgericht be
schäftigte Kanzleigehilfe Klewitz wurde am Donners
tag in Haft genommen, weil er sich verschiedener 
Fälschungen seiner Kanzleikontrolle schuldig ge
macht haben soll.

X. Jastrow, 18. März. Der heutige Früh- 
jahrs-Pferdemarkt war wegen des regnerischen 
Wetters nur mittelmäßig beschickt. Es wurden 
namentlich Ackerpferde begehrt. Gute Waare erzielte 
einen Preis von 300 bis 500 Mark, während 
Material geringerer Güte 200 bis 350 Mk. kostete. 
Auf dem Viehmarkt waren nur wenig Thiere vor
handen; die Preise blieben in angemessener Höhe.

Tilsit, 19. März. Gestern Abend fand in der 
Bürgerhalle eine, von dem Wahlverein der freisinnigen 
Volkspartei veranstaltete Feier zur Erinnerung an 
die Volkserhebung im Jahre 1848 statt. , Nach 
einem von Seiten des Vorsitzenden gehaltenen fesseln
den Vortrage folgte ein Bierkommers mit Gesängen 
und einem Jnstrumentalkonzert. Mehrere Gebäude 
hatten geflaggt.

Tilsit, 19. März. Zu dem Vatermord in 
Uigschen bei Coadjuthen wird folgendes bekannt: 
Das Verhältniß zwischen Vater und Sohn war 
schon lange kein gutes. Meistens stellte sich die 
Mutter auf die Seite des Sohnes, und es kam 
jeden Tag zu Zwistigkeiten, obwohl der alte R. 
ein ganz harmloser Mensch war. Der Sohn war 
an dem Tage in Coadjuthen gewesen und wird 
dort wohl auch durch geistige Getränke sein ohnehin 
erregbares Gemüth noch mehr erhitzt haben. Auf 
dem Nachhausewege soll er zu einem Nachbarn ge
äußert haben: „Wenn ich nach Hause komme, wird 
es heute noch was geben". Das Mordinstrument 
war nicht die hölzerne Handspritze, sondern eine 
Axt. Der tödtliche Schlag ist von dem Sohne in 
dem Augenblick geführt worden, als der Vater von 
der Wand die Handspritze zu seiner Vertheidigung 
nehmen wollte. Der Flüchtling scheint sich nach 
Rußland gewendet zu haben und auch durch die 
Postenkette gelangt zu fein.

Darkehmen, 19. März. Weil er bei dem 
Militärersatzgeschäft für den Soldatenstand 
als nicht tauglich befunden wurde, erhängte 
sich am Donnerstag Vormittag der bei seinen 
Eltern als Geselle beschäftigt gewesene Schuhmacher 
Albert Weller auf dem Bodenraum der elterlichen 

Wohnung. m
Rammten, 19. März. Vor der Anlegung 

der Schonungen sollen die in Folge Auftretens der 
Nonuenraupe abgeholzten Strecken durch Schweine der 
Haidebewohuer beweibet werben. Mau glaubt, daß 
die am Boden liegenden und versteckten Raupen 
von den Borstenthieren vertilgt werden. Diese 
Methode hat man bereits Vortheilhaft bei dem großen 
Raupenfraß der fünfziger Jahre angewendet. Im 
vorigen Jahre half dies, das Auftreten des Fichten, 
borkenkäfers in den masunschen Forsten zu ver
hindern. ________

Lokale Nachrichten.
Weibliche Postbeamte aus der guten alten 

Zeit, darunter je einer aus Ost- und Westpreußeu, 
haben im Reichspostmuseum ein bleibendes Denkmal 

sie bei ihren Spaziergüngen als Ziel die Besuche 
bei den Armen und in manche elende Hütte brächte 
Paul und sein Schüler, sowie die Erzieherin und 
das junge Mädchen materielle Hülfe und Worte des 
Trostes.

Sonntags ging die Familie in die Dorfkirche 
und wenn die feierlichen Orgeltöne unter den 
geschickten Fingern von Lucile erklangen, so war 
Pauls Stimme wenn möglich noch voller und in
brünstiger beim Gesang nnd zu seinem tiefen Sopran 
gesellte sich auch oft die glockenklare Stimme 
Luciles und die helle noch kindlich unsichere von 
Herold.

Durch dieses gemeinsame Leben, bei dem von 
Arbeit und Erholung jedem das gleiche Theil 
wurde, traten Paul und das junge Mädchen sich 
unwillkürlich näher. Sie sah in ihm einen ihrer 
Lehrer, dem sie großen Dank schuldete,, er - 
trachtete sie als seine Lieblingsschülerm, au 
so viel Freude hatte und das alles.

Als die Familie wieder in b-e Stadt heimkel te, 
war Vaul äußerst überrascht, als seme Mutter, 
welcher er lange und ausführliche Briefe wahrend 
be* Sommeraufenthaltes geschrieben hatte ihn, ganz 
unvermittelt fragte, ab er denn nun nicht versuchen 
wolle, seinen Herzenswunsch zu verwirklichen, d. h. 
eine Landgemeinde und eine eigene Pfarre zu er
langen. Ja, sie erbot sich sogar selbst die noth
wendigen Schritte und Wege zu thun und war voller 
Eifer für einen Plan, den sie früher in mütterlichem 
Ehrgeiz für den Sohn nicht gebilligt hatte.

Paul antwortete sehr treffend, daß die Gründe, 
welche damals bestimmend gewesen, auch jetzt noch 
maßgebend seien. Außerdem habe er Pstlch.en über
nommen, denen er sich unmöglich jetzt entziehen könne. 
Er bekleidete einen Vertrauensposten in der Farm l 
und zählte ganz naiv alle die Erfolge her, we cy 
er nicht nur bei seinem Schüler, sondern auch 
Lucile, ja sogar bei den Eltern der beiden j 9 

Menschen erreicht hatte. r , ~r.Der Knabe, welcher verwöhnt faul und selist- 
bewußt gewesen, fing au ein fleißige^ un • 
würdiges Kind zu werden, besten gute ^°6-nschaften 
immer sichtlicher zu Tage tratem Lucile war trotz 
ihres klaren Verstandes doch noch rm Anfang ihrer 
Studien und mußte vorwärts geleitet werden. 
Frau Aouvenot dämmerte allmählich das Verständ
niß daß die „Bonbons von 23oit|tcr' und die 
Oper" nicht das einzig begehreuswerthe im Leben 

feien ja, sie bemühte sich sogar, nicht immer im 
Superlativ zu sprechen und selbst die Uebertrei
bungen zu meiden, welche sie sonst nur an anderen 
getadelt hatte.

Sogar Herr Iouvenot, der skeptische Pariser, 
verschloß sich nicht dem Reiz, welchen Pauls Unter
haltung für ihn hatte und wenn er einen Tag auf 
dem Lande verlebte, so «vergaß er, was ihm selten 
passirte in der Unterhaltung mit Paul, alle Geld

erhalten. Unter den Bildnissen der Sammlung 
stellt eines die Maria Zwicklinski, genannt die 
„Ragnitter Schnellpost", dar, welche den Post
verkehr zwischen Tilsit und Ragnit seit 1823 neben 
der Staatspost bis zum Jahre 1868 vermittelte. 
Ein anderes trägt die Unterschrift: „Marianne, ge
nannt die „Zoppoter Schnellpost". Dieselbe 
besorgte 32 Jahre lang die regelmäßigen Boten
gänge zwischen Danzig und Zoppot, bis sie von 
abergläubischen Bauern unterwegs erschlagen wurde. 
Ferner befinden sich im Archiv des Museums die 
Bestätigungen zweier Frauen als Postverwalterinneu 
in Arnftadt und Nienburg aus den Jahren 1740 
und 1748, eigenhändig vollzogen von dem Fürsten 
Alexander Ferdinand von Thurn und Taxis, nnb 
die Bestallung einer anderen Frau als Posthalteriu 
zu Warendorf aus dem Jahre 1797. Also es ging 
auch schon früher mit weiblichen Postbeamten. Die 
männlichen Kollegen bringen dem Anschein nach 
den weiblichen Postbeamten nicht die größten Sym- 
pathieen entgegen.

Eine für das Gaftwirthsgewerbe wichtige 
Entscheidung hat _ das Schöffengericht zu 
Hoyerswerda gefällt, die nunmehr in der Be- 
rufmlgsmstanz vor der Strafkammer zu G ö r l i tz 
bestätigt worden ist. Es handelt sich darum, o b 
ein Gast Wirth berechtigt ist, einem 
anständigen Gast das Lokal zu ver
weisen. Beide Gerichte entschieden zu Ungurrsten 
des Gastwirths und erblickten in der Aufforderung 
zum Verlassen des Lokals eine Beleidigung. Am 
1. Dezember v. Js. war der Polizeisergeant Hermes 
aus Hoyerswerda in Begleitung eines Kaufmanns 
in das Gastlokal des Restaurateurs Schütze getreten 
und hatte sich durch die Tochter des Wirths zwei 
Glas Bier nach der Nebenstube bringen lassen. 
Bald darauf trat Schütze, der das Kommen der 
beiden Gäste nicht bemerkt hatte, an den Tisch her
an und sagte zu dem Beamten: „Bitte, verlassen Sie 
mein Lokal, für Sie habe ich kein Bier!" Der Be
amte fühlte sich hierdurch beleidigt, stellte Strafau- 
trag und Schütze wurde vom Schöffengericht Hoyers
werda zu einer Geldstrafe von 15 Mark verur- 
theilt. Er erhob hiergegen Widerspruch, indem er 
geltend machte, nicht die Absicht zum Beleidigen ge
habt zu haben, er habe den Beamten aus gewissen 
Gründen in seinem Lokal nicht haben wollen und 
seinem Wunsche in durchaus höflicher Form Ausdruck 
gegeben. Die Berufung wurde indessen verworfen. 
Das Gericht war in Uebereinstimmung mit der 
Staatsanwaltschaft der Ansicht, daß in der Ver
weisung eines anständigenGastes 
aus dem Lokal unbedingt eine Beleidigung 
liege.

Geldsendungen nach Rußland. Bezüglich 
der Verpackung der mit der Post zu versendenden 
Geldsäcke mit russischen Geldstücken sind neuerdings 
erleichternde Bestimmungen getroffen worden. Bei 
Summen von höchstens 25 Rubeln genügt es, die 
Säcke aus einem Stück von starkem Leinen oder 
Wachsleinwand zu verpacken. Für die Aufschrift 
sind mit Papier beklebte Fahnen aus Leinwand, 
Leder- oder Wachsleinwand zu verwenden. Der 
bisher vorgeschriebenen Verpackung der Leinensäcke 
in Ledersäcken bedarf es fortan bei Versendung von 
Summen bis zu 25 Rubel nicht mehr.

intereffen, die sonst seinen Lebenszweck ausmachten.
Alle diese Gründe waren vollwerthiger Natur und 

Marthe mußte sich denselben fügen. Sie schwieg, 
aber heimlich seufzte sie, denn ihr mütterlicher Scharf
sinn glaubte eine Gefahr für Paul vorauszusehen, 
welche er selbst nicht im Entferntesten ahnte.

So vergingen 4 friedvolle Jahre ohne jeden 
störenden Zwischenfall. Paul lebte und webte in 
der großen Aufgabe, die er sich gestellt und Schüler 
und Schülerin dankten dem Lehrer durch eifrigstes 
Eingehen auf seine Gedanken für alle Mühe, welche 
er sich gab. *

Die Fran Sennevaux war wirklich nach jeder 
Richtung hin eine vollkommene Frau: einfach und 
liebenswürdig gegen Jeden, immer voller Antheil
nahme, glaubte sie von Jedem nur das Gute und 
verstand es, bei den größten Fehlern der Menschen 
noch irgend etwas zu ihrer Entschuldigung herans- 
zufinden. Trotz ihrer 50 Jahre und der weißen 
Haare war sie auch immer noch eine schöne Fran.

Seitdem sie Wittwe, hatte sie sich einzig und 
allein ihrem Sohne Roger gewidmet und sich die 
Aufgabe gestellt, ihn seines verstorbenen Vaters 
würdig zu erziehen. Sie hatte sich auch nicht 
dauernd von der Welt zurückgezogen, um die Jugend 
des Knaben nicht durch Einsamkeit zu hüben. Sie 
hatte das Gefühl der Trauer um den Verstorbenen 
in ihr tiefstes Innere zurückgedrängt und war dem 
Kind nur die liebevolle Fürsorgende, die heitere 
Mutter gewesen.

So war es ihr denn gelungen, Roger zu einem 
Mann, im wahren Sinne des Wortes, zu erziehen 
der seinen Vorfahren in jeder Weise ebenbürtig 
war.

Nach guter Vorbildung war Roger in Saint- 
Syr anfgenommen und hatte dort bald zu den 
besten der Zöglinge gehört; dann war er als Offi
zier mit nach Tonkin gegangen und hatte sich dort 
durch Muth und Tapferkeit so ausgezeichnet, daß er 
ein rasches Avancement machte

Seit 2 Jahren nun war er im Senegal und 
wartete auf die Bewillignng eines Urlaubs, den er 
so Wohl verdient hatte.

In all' diesen Jahren des Studiums und der 
Ausbildung hatte er immer nur auf ganz kurze 
Zeit bei seiner Mutter sein können. Niemals hatte 
Frau vo^Seuuevaux über diese Vereinsamung 
ihren Bekannten gegenüber geklagt, und wenn dann 
und wann einer oder ber, andere sich wunderte, daß 
sie es ertragen könne, sich so von dem einzigen 
Sohne zu trennen und nach dem Grunde fragten, 
antwortete sie:

„Er thut, was sein Vater auch gethan haben 
würde und das ist das einzig richtige."

(Fortsetzung folgt.)
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schönster Ersatz für Butter, 
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eröffnen und sind die chskesten, apartesten Sachen zur gefl. 
Ansicht ausgestellt.

Ich lade ein verehrtes Publikum und meinen sehr geschützten 
Kundenkreis zu recht zahlreichem Besuch hierzu höflichst ein.

Neu! Nr. 70. Fernrohr, uur 3,71» Mark, 

mit 6 Linsen und 3 Auszügen. 
Vergrößert lOmaf, 
aus gepreßtem Carton.

„Gesetzlich geschützt." 
Größe: ansgezog. 37 cm, 
zusammeugeschoben 18 cm.

HCirberg 8t Comp. in Fache 
bei Solingen.

Aeltestes Geschäft dieser Art am Platze.
Was nicht gefällt, nehmen per Nachnahme retour.

1 ü
halte dem geehrten Pnb iknm 

bestens empfohlen
Richard Weiss’ V/we,

Kurze Hinterstraste 14.

Am 10. Mai er. verunstaltet der 
Vorstand des Gustav Adolf-Franen- 
Vereins eine
Verioosung, 

deren Erlös armen evangelischen Schul
kindern, Consirnranden und der Ge- 
meindediakonie in Pangritz-Colonie zu 
Gute kommt. Hierzu erbitten die 
Unterzeichneten freundliche Unterstützung 
durch Ueberweisuug geeigneter Geschenke 
sowie durch Abnahme von Loosen, deren 
Vertrieb Frau Eföeibaum über
geben ist.

Der Vorstand.
Franziska Elditt. Anna Hartwig, 

llose Krüger. Agnes Lenz.
Laura Nesselmann. Ida Neumann- 

Hartmann. Maria Malletke.
Selma Sauerliering. 

Charlotte Schiefferdecker. 
Pfarrer Malletke.

Ro. 80, Dasselbe
Fernrohr aber ganz 

aus Messing, Körper mit elegantem 
__ f ~ p Lederüberzug, in Etuis, per Stück 6 Mark. 

Sämmtliche Instrumente sind rein achromatisch.
Preis-Katalog über Fernrohre, Feldstecher, Theatergläser, mechan. TOnft^ 
— lverke, Solinger Messerwaaren, Scheeren, Löffel, Schuß-,

Hieb- und Stichwaffen, versenden gratis und francv.

vom Tage schon mit den Abendzügen. Man abonnirt 
„Freisinnige Zeitung"

pro Quartal für 3 Mk. 00 Pfg.
bei allen Postanstalten. (Nr. 2617 der Postzeitungsliste.)

dteue Abonnenten erhalten gegen Einsendnng der Postquittnng 
an die Expedition, Berlin SW., Zimmerstraße 8, "die noch im März 
erscheinenden diununern, sowie den Roman „Peter van Enk" von 
T. Zangwlll gratis. '

■

nn

Fr. Iiiedtke,
Kurze Hinterstratze 13,

zeigt hiermit den Eingang der

R

I KNÜlichk Milk | 
I unter mehrjähriger Garantie, K 
| Plombireu rc. g 
§ AsIoSf Bi 11 kaei | 
| Kurze Heiligegeiststraße 25. K

■ 3 .

TrockcueNM.

Lacke, Firnisst, Kinstl 
§d)a6ioitcit, Litt, Kranze 

sauft man m in bester Qualität W 
billigst.

(Wiederverkünfern möglichsten Rabatt) 
J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 u. Wasserstr. 44 

Specialilät.StreichferLigcLclfarben.

Doppel- 

„Sport 
vrr. 2260, 

achromatisch. Ausgezeichnetes 
für Reise, Jagd und Theater. L. . . . . .
Vergrößerung, großes Gesichtsfeld. 
Objeetivdrirchmesser 43 nun, in mit 
Seide gefüttertem Lederetui mit Leder

riemen zum Nmhüngen.
Preis per Stück nur 1O Mark.

Dienstag, den 22. März:
(Dutzendbillets gültig.)

Benefiz für Agathe Wilhelmy.
Die Verschwörung 

der Frauen.
Lustspiel in 5 Akten von A. Müller.

Mittwoch, den 23. März:
Bei halben Preisen, , auf jedes Billet ein 
Kind frei oder 2 Kinder auf ein Billet 

Robert und Bertram.
________«»fing r Uhr.

MchencljarzuLeit. Irei-Kan.
Dienstag: Sehr dringend.

Klttlfmiillmslhkr Uerm.
Dienstag, den 22. März er.: 

Herr Sanitätsrath Dr. Hantel: 
über: Persönliche Erinnerungen an 

Kaiser Wilhelm den Grasten.
Dazn musikalische Begleitung.

Rauch’s Salon an diesem Tage 
geschloffen. 

Der Vorstand.

MF Hochfeine

Alessino- 
Aptelsinrii 

empfiehlt billigst die 

O b s t h a H e 
Alter Markt.

^!^5BB^nabe an Wiederverkänker.

| Altes Gold i
1 Silber, Edelsteine rc. kauft stets I 
ä 9£9eit taufdit zum vollen J
2 Werth cm oder arbeitet billigst um I
I F, Witzki ■ f 
7 Goldschmicdemeister und vereidigter I 7 Gerichtstaxator ' -
| Schmiedestraste 17. L 
® «I» «i» «i» «i» «l® «l» «l» «i» «i® «1» «i»@

M
Felix Berlowitz.

S Heilanstalt 5
für

Frauen-Krankheiten'
von

Dr. M. Lehmann,
Königsberg Pr., Schönsir. Nr. 15 

(alte Nr. 11a). Sprechstunden 10—12, 
4—5 Uhr täglich.

in nur modernen Stoffen und neuesten Farben _
W- in englischen und deutschen Dessins

zu
Paletots, Anzügen und Hosen

an.

MertiMg unter Knrnntie Us Hutsitzens.
Wie bekannt solide Preise.

Auction! 
Um Uittinoclj, den 23. i». U., 

von 1072 W Ksmittags, 
werde ich Acusteru Mnhlendamm 4 
wegen Aufgabe der Restauration, sämt
liche dazu gehörende

Möbel

ffl

Das

ßromberget Tageblatt“
mit den

drei iltuffmten Gratisbeilage!!:
1) Bromberger Lustige Blätter (jeden Mittwoch);

2) Des Lmidmcnms Feierabend (jeden Donnerstag);

3) Jllustrirtes Auterhaltttirgsblatt ffeden Sonnabend);
kostet trotz seiner Reichhaltigkeit bei den Kaiserlichen Postanstalten nur 3 pro Qnartal, 
in Rußland 1 Rubel und 50 Kopeken..

Das „Bromberger Tageblatt" zählt zu den am tveitesten verbreiteten Zeitungen 
unseres Ostens, indem es nicht nur in der Provinz Posen sondern zugleich in Westoreußen, 
Ostbrandenburg und Hinterpommern, in Stadt und Land gleich gern und gleich viel ge
lesen wird. Diesen hervorragenden Platz in der öffentlichen Meinung hat es sich dadurch 
gesichert, daß es die Pflege echt nationaler und königstreuer Gesinnung mit der Wahrung 
der berechtigten Interessen aller Stände, insbesondere des schwer bedrohten Kleinbürger-, 
Bauern- und Handwerkerstandes verbindet. Mit seiner reichhaltigen Behandlung der 
politischen, volkswirthschaftlichen, provinziellen und lokalen Theile ersetzt das „Bromberger 
Tageblatt" vollständig eine Berliner Zeitung und ergänzt sie durch die sorgfältige Be
rücksichtigung unserer ostdeutschen Verhältnisse. Sein Feuilleton bringt spannende Rvinane . 
und Novellen von hervorragenden Schriftstellern und hält die Leser über alle bemerkeus- 
werthen Erscheinungen auf den: Gebiete von Kunst, Wissenschaft und Literatur auf dem 
Lausenden. Der reichhaltige Handelstheil bringt u. A. tägliche Telegramme der 
Berliner, Danziger. Kvnigsberger und Magdeburger Börse.

Das „Bromberger Tageblatt" ist Jnsertionsorgan der Behörden sowie der 
landwirthschaftlicheu, industrielle» und kaufmännischen Kreise der östlichen Pro
vinzen und bietet in den Rubriken Offene Stellen, Stellengesuche, An- und Verkäufe 
Gelegenheit zur i illigen und wirksamen Vermittelung des Angebots und der Nachfrage. 

Probenummern versendet jederzeit gratis und franko die Geschäftsstelle in Bromberg.

sowie
Bierapparat etc.
öffentlich versteigern.

Stosenthal, Auktionator,
 Lauge Hinterstraste 7.

UnPhöPOltnnn' für clas Freiwilligen-, I Ui UU . Ü I 00, Fähnrich-, Primaner- 

sicher, billigst. 
Dresden 8. Moesta, Direktor.

Reparatur-Werkstätte
für 

Fahrräder und 
Nähmaschinen 

mit Kraftbetrieb.
Erste uiid einzige dieser Art am Platze. 

Emaiiäirung, 
Verkupfferung, 

Vernickelung 
von Gegenständen jedr Art

Um jede vorkommende
Reparatur prompt aiis- 

führen zu können, halte von jetzt ab 
stets großes Lager in Roh- nnd 
Ersatztheilen.

Paul Mtiphy laeML, 
Jnh. Georg Geletneky.

Fifcherftr. 42. Fischerstr. 42. 
Gr. Specialgefchüft für Fahrräder, 

Nähmaschinen n. Sportsartikel.
Eigene verdeckte cementirte Fahr- 
bahn. Täglich Unterricht gratis

Jit
fallen in das vorn 1. April beginnende Quartal. Allen Anzeichen 
zufolge wird der Wahlkampf eine in Deutschland bisher nicht erreichte 
Lebhaftigkeit gewinnen. Ueber den Aufmarsch der verschiedenen Par
teien, ihre Programme und Kandidaten, die Wahlbewegung im Gan
zen und im Einzelnen und die Vorbereitungen der Freisinnigen Volks
partei insbesondere erstattet die „Freisinnige Zeitung" zuverlässige und 
eingehende Berichte. Versendung vollständiger Parlamentsberichte 

die

Kei
Jede Art 

Haud- uud 
Maschincn-Stickcrei 

wird sauber und billig ausgeführt.
Kunststickerei 

erlernen wollen, son
nen jeder Zeit cintreten.

3itn. Mühlendlunm 24,
bei Zech.

Von Sonntag, den 20. d. M.
habe ich auf ca. 14 Tage in separaten Räumen eine elegante

^
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Allen Abonnenten des „Berliner Cageblatts

M.5,00®.5,00.

Parenthese beigefiigt. 
(Ohne Gewähr.)

Auf Wunsch Probe-Nummern gratis und franko!

s

Bi

Redaktion n. Expedition: Berlin SW., Königgrätzer Straffe 4S.

Staafsmedaillc in Gold 1800.

jriinl werthvolle 
Beiblätter.

543
898
417
974

917
650
800

«eichet», J5 mal 
a>3<$rntlid>, 

au® fflontaae-

(Fnilrnltr gmiw, Kräm- pfen) und anderen 
sen Zustänl

flrnilmlti* (F-Mucht, an 'Bpnipjir pfe,,) und andere» 
nervösen Zuständen leidet, verlange 
Broschüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die 
Schwanerr-Apotheke, Frankfurt a. M.

Schnelle, ausführliche und 
unparteiische pol itischeBericht- 
erstattnng. — Wiedergabe inter- 
essirendcr Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. -- 
Ausführliche Parlaments - Be
richte. — Treffliche militärische 
Aufsätze. — JnteressanteLokal-, 
Theater- und Gerichts-Nach
richten. — Eingehendste Nach
richten über Musik, Kunst. und 
Wissenschaft. 
Handelstheil.

„Der Zeitgeist"
Feuillet. Montagsbeilage

Technische Rundschau | Mitcheilungen üb. Kandwirihschast 
Gartenbau und Sauswirthschast

Fort den Hosenträgern l
Zur Ansicht erhält jeder gegen Franco-Rücksendung 1 Gefundheits-Spiral- 
hosenhalter, bequem, stets passend, ges. Haltung, keine Athemnoth, kein Druck, 
kein Schweiß, kein Knopf. Preis 1,25 Mk. (3 Stück 3 Mk. per Nachnahme). 
Schwarz & Co., Berlin C., Annenstraffe 23. Vertreter gesucht.

Anzeigen in den „Berliner Neuesten Nachrichten" 
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6gespaltene Zeile 40 Ps.

nur 
vor 
Be- 

ö   . ... .... . . 6,e-
schrieben, sein lokaler und provinzieller Theil unterrichtet über alle Vorgänge in 
Stadt und Provinz, sein Depeschen theil ist von besonderer Ausdehnung.

In dem den „N. W. M." beigegebenen Unterhaltungsblatt erscheinen 
hochspannende Erzählungen und gerade für das nächste Vierteljahr ist es ge
lungen, besonders fesselnde Romane und Erzählungen zum Abdruck zu erwerben. 
In dem ebenfalls unentgeltlich beigefügten „Praktischen Rathgeber" erhalten 
Landmann und Hausfrau werthvolle praktische Winke.

Anzeigen, welche mit 12 Pfg. — für Auftraggeber außerhalb der 
Provinz Westpreußen mit 15 Pfg. — die Zeile berechnet werden, sind von er
wünschtem Erfolge. .

Man verlange nur

„pfeilringr“ Lanolin- Cream
„rteilring’ und wejSe Nachahmungen zurück/

Mir die Marke „Pfeiiring’1

Für weniges Geld
können Sie eine gute Provinzial-Zeitung erhalten, wenn Sie die in Marien- 
werder täglich erscheinenden

ISF Ihntn MkApreuWeu Mitthkilungkll 
bei der nächsten Postanstalt bestellen. Das Blatt kostet für das Vierteljahr
1 Mk. 80 Pfg., einschließlich Bestellgeld 2 Mk. 20 Pfg. und zeichnet sich 
vielen anderen Provinzialblättern durch besonders schnelle und zuverlässige 
richterstattung aus. Seine Leitartikel sind klar und allgemein verständlich
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Ausführlicher 
 , Vollständigstes 

Coursblatt. -- Lotterie-Listen. — 
Personal - Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil - Ver
waltung sofort und vollständig

8 (Gratis-) Beiblätter:
1) „Deutscher Hausfreund", 

illustrirte Zeitschrift von 16 
Druckseiten, wöchentlich.

2) „Jlluftr. Modenzeitung",
achtseitig, mit Schnittmuster, 
monatlich. ,

3) „Humoristisches Gcho", 
wöchentlich.

4) „Berloosungs-Blatt", zehn
tägig.

5) „^andwirthschaftliche Nach
richten", wöchentlich.

6) „Die Hausfrau", wöchent
lich.

7) „Produkten- und Waaren- 
Markt-Bericht", wöchentlich.

8) ..Deutscher Nechtsspiegel",
 Samml. neuer Gesetze h. Reichs

gerichts-Entscheid. nach Bedarf.
Im Roman-Feuilleton erscheint demnächst der außergewöhnlich 

spannend geschriebene Roman aus der Feder von Carl Ed. Klopfer, betitelt 

„Die Frau ohne Thränen“.
Neu hinzutrctendeu Abonnenten wird der im laufenden Quartal 

erschienene Anfang des Romans auf der Expedition mitzutheilenden Wunsch 
unentgeltlich nachgeliefert.

. 2. Ziehung der 3. Klasse 198. Königl. Prenß. Lotterie?
i 3ic5ung vom 19. März 1898, vormittags,
jfö,,. , Rut die Gewinne über 160 Mark sind den betresseuden Nummern r*' 

in Parenthese beigefügt. -r
(Ohne Gewähr.)

243 357 611 89 719 1334 75 85 463 87 513 71 734 40 998 2002 
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13 66 7ol 81 17074 88 156 254 458 603 745 847 '500] 118104 489 608 
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77 25249 378 440 539 786 960 20035 80 94 230 66 95 801 43 916 91 
27100 249 345 462 510 1 6.23 3 6 676 704 808 952 99 88'027 51 337
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988 93 32127 97 426 603 806 33001 90 231 568 613 39 57 34011
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23 78 203 22 431 39 [200] 562 789 908 28 37050 1 97 465 720 50 88
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Man versuche und vergleiche mit anderen 
Schokoladen in gleichem Preise

Hildebrand'8 
Deutsche Schokolade 

zu Mk. 1.60 das Pfund.
In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorrüthig.

Theodor Hildebrand & Sohn, Berlin.
Goldene Jubiläumsmedaille London 1897.

Organ für Industrie. Hygiene
and angewandte Naturwissenschaften

3m Roman. Feuilleton gelangen zum Abdruck der neueste modern-realistisch geschriebene 
-—Roman des «viel und gern gelesenen Schriftstellers----------------------- -

Hermann Heiberg: „Kieles um Eine" 
dem sich die feflelnde Erzählung von Dora Duncker: „Der Ritter vom hohe» C" 
anschließen wird. — Die hochinteress. Reiseberichte des bekannt, kühnen Forschungsreisenden 

-'S-sa Eugen Wolf über China und Japan 
werden auch im nächsten Quartal fortgesetzt.

®uO» in lin(t tiin Dierttlidbrlidje» SIbonnement bei ,8. I* toftel
sührlich« |8urinniEni5nerin)lK b^onb. tite S M. 25 P> bei allen Poskanskalten Deutschlands. 
Ausgabe, die. noch mit den Nachtjügen nersanvt, am ije Annoncen finden im .B.T '.namentl.Ingebildetrnu. 
Morgen d.nächstsolg.TageS denUbonnenten jugehrn. besser iituirten Kreisen die ersolgreichste Verbreitung.

wird Anfangs April eine neue

Grosse Ikarte von (Dstasien
GhiNU (mitSpeziatkarte von Riaotschau) — KUVCU — JapUN

Die Karte hat das stattliche Format von 88 cm Höhe und 7t cm Breite, rst in « Farben 
hergestellt »nd enthält alle bis in die neueste Zelt stattgefundrnen Veränderungen in dem für 

die deutschen Jnterefen so überaus wichtigen Erdtheil.
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